
esprechungen

en un Spiritualitat

(GJRIALOU, Marıa-Eugen: Ich ıll oltt schauen. Weg des (Gjetauften mıt den Meiıstern des
Karmel. Freiburg/Schweız 1993 Paulusverlag. 1376 SE En 3-  -
Am Fest der eılıgen leresa schloß der französısche armelı arıa-Eugen r1alou, Gründer
des karmelıtischen Säkularıinstituts AUnSsSere 1e Frau VO Leben.. dıe Arbeıiıt seinem weıtan-
gelegten Werk „Ich 11l ott schauen“ ab. das 1UN fast eın halbes Jahrhundert später 1Ns eutsche
übersetzt un! UrTrC| eın Gele1itwort VO  > Christoph Schönborn OP, Weıhbischof ın der Erzdiözese
Wiıen, auf den Weg gebracht ist.

Ausgehend VO'  a! Vorträgen ber dıe karmelıtische Spirıtualität se1ıt den irühen dreißiger Jahren (aus
denen schlıießlıch uch dıe GUe ründung erwuchs), 16g 1er ıne umfassende Einführung 1n dıe

Spirıtualität der Großen Jleresa VOIL, deren Gedanken aber uch den Rahmen bıeten, andere
„Meıster“ des Karmel Wort kommen lassen, VOT em auch Johannes VO KTEeUZ und dıe
kleine I herese.

Für den nfänger und en, der sıch orlientieren will, ist diese Unterweıisung sıcher nıcht der rechte
Eıinstieg, aber für den, welcher sıch wiıirklıch einführen lassen wiıll, dıe ınübung SUC| und das Re1-
fen, wıird diıeses umfangreiche Werk ZU Schatz werden, den ıne reiche Erfahrung iıhm ereıtge-
stellt hat Vıktor ahn

SCHMITT, Veronıka Elısabeth: Karmel Weg In Innenräume. Würzburg 1994 Echter Verlag.
S E farb Abb., MD 24 .80 Z  e

Das en In einem Karmel hat immer eIiwas Geheimnisvolles Stellt eın Karmel doch eın Kloster
dar, ın das N1IC jeder einfach /ugang Iındet Konsequenz ist ıne Dıstanz Z Welt, dıe manch-
mal unheimlıch erscheınt. Wer versucht, eın wen1g IC 1n dıeses Dunkel bringen, ist dıe LO
movIlerte Pädagogın un! Karmelıtenschwester Veronıka Elısabeth Schmutt, dıie 1m Kloster Heılıg
Blut ıIn Dachau ebht. Es elıngt iıhr auf eindrucksvolle Weıse, N1C| beı der reinen Informatıon STE-

henzubleıben Schwester Veronıka Elısabeths Buch ist gleichzeılt1ig eın Zeugniıs karmelıtischer Sp1
rıtualıtät. Gerade auch sechs Farbbilder en ZU)] Verweılen, Z.U] achdenken e1n, sınd S1e doch
Stimmungsbilder, weniger okumente karmelıtischen Ordenslebens DıIie exte der Karmelıten-
schwester Veronıka Elısabeth Schmuitt eısten Vergleichbares: Eıinerseıts sınd S1e eıne sachlıche In-
formatıon für eiınen Ordensleben interessierten Menschen, andererseıts spiegeln S1e ıne tiefe
Innerlichkeıit wıder. So annn das kleine Buch der Karmelıtın NIC| bloß ıIn die Innenraäume
eıner exotischen Lebensgemeinschaft erölfnen. sondern gleichzeıltig einem persönlıchen 1C]| ın
das Seelenleben verführen. Kıne angenehme und erfrischende Verführung. Chrıistoph üller

BERGER, AaC1ıdus Das abendländische Totenbuch. Schriften 7A00 Kontemplatıon,
Münsterschwarzach 1993 Vier-Türme-Verlag. 103 S Kl 12,80 3-  -461-
Wiıe ıIn der kirchlichen Bildungsarbeıt immer wıeder festzustellen ist. ist uch ıIn uUuNsSseTCI urchweg
niıchtchristliıchen Gesellschaft dıe rage ach der Grenzsituation des eseın weitgehend unerle-
dıgtes ema. en den oft schon verzweılfelten Versuchen, mıiıttels Gläserrücken der ande-
ICN spirıtistischen Techniken den Kontakt den Verstorbenen suchen, erfreuen sıch Bücher mıt
Berichten VO Reanımilerten größten Interesses. Die Fragwürdigkeıt spirıtistischen Juns und der

Aussagen der Anımıierten (dıe Nahtoderlebnıisse können durchaus als bıochemıiısche Prozesse S
deutet werden un sınd uch nıcht alle angenehm, WI1IEe S1e beschrieben werden) wırd zumeıst VCI-

drängt, weıl dıe ngs VOT dem Sterben und dem Tod Zu groß ist

Hılfreicher erschéint 80008 dıe Begegnung mıt dem Menschen des Mittelalters. der sıch dem Tod be-
wußter tellte als der UNseICI eıt Das Wıssen darum. daß WIT mıtten 1mM en VO' Tod umfan-
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CN sınd führte dem 'ostula „(Semper) ementOo INOT1 Gedenke stets) daß du sterblıch bıst“
und ZUT Entstehung regelrechten „Kultur des erbens der ALS morıiendiı

AaC1dus BERGER beschreı1bt vorliegenden uchleın dıese Sterbekultur €e1 ZI1Ce auch das
Tıbetanısche und Agyptische Totenbuch heran Z uralte XE denen WITL Anweısungen
Umgang mı1L Sterbenden linden dıe 111C SCWISSC Ahnlıc!  er mı17 den Anweısungen der mıiıttelal-
terlıchen Sterbekultur en

Der ensch des Miıttelalters empfand den Tod eindeutıg als Iransıtus A GCuUuEec Welt auftf dıe
sıch /ustand des erbens vorbereıtete Er soll sıch VOI SCINECIN Weggang och mıt ott und sıch
selbst versöhnen Den unausweıchlıchen Tod soll als gerechten Ratschluß (GJottes annehmen
el wırd ıhm helfen sıch der üte des Allmächtigen bewußt SCIMN All das geschieht UrCc
MS Revısıon des Lebens und wesentlıch UrC| das das uch dıe Apostel und nge C111-

bezogen sınd Dem Sterbenden soll etzten dıe üte (Gjottes aufgehen dessen (nadenerweıse
schon der Welt spürbar
BERGER versucht di1ese Aussagen der „AIS morTIeENdI“ (49 61) verbunden mıiıt denen des Agyptı-
schen und ıbetanıschen Totenbuchs für UNSeCIC eıt iIruchtbar machen €1 kommt fol-
genden Ergebnissen Sterben el Loslassen und das gelıngt 11UT WEeNN 111a MmMI1L sıch Reınen ISt
Das beinhaltet das are Ja ZU Sterbenmüssen dıe Konfrontation mı1L dieser ahrheı dıe uch
dıe ‚„„AaI>S morlend1“ postulıert uch der notwendıge personale Aspekt dıe vermeıdende Eın-
samkeıt des Sterbenden oMmM' bereıts der mıttelalterlıchen Sterbekultur ZU Tragen €1
spielt das den eılıgen un! Engeln AI C1M ohl uch für dıe Ekklesiologıe denk-
würdıger Aspekt WE WIT dort ber dıe Kıirche als „Gemeinscha: der eılıgen reile  ljeren

Besonderes Augenmerk ıchtet BERGER ndlıch uch auf dıe Anfechtungen der Sterbenden ıhre
Verzweıllung und /weıflel ott dıe WIT heutzutage SCNAUSO WIC ıttelalter feststellen kÖön-
NCN ©2 61) DiIie vielleicht ausführlich geschilderten etihoden der Theologıe VO Miıttelalter
bıs 1115 Jahrhundert amı umzugehen ohl eute nıcht mehr alle unbedingt greifen ıhr
nlıegen jedoch dıe ach dem Tod erwartende Einheıt mıt ott (dem Menschen der Postmo-
derne 1St ohl der Begrıiff des Göttlıchen näher) ann hılfreicher Inhalt eutiıger Sterbebegleıitung
SC1IMH Wiıchtig ist BERGER auch, das Geschehen des erbens dıe ıturgıe (63 — 79) einzubınden.
el ıchtet SCII Augenmerk auf dıe Eucharistıe ı Kontext des Passah, ja das ExoO-
dusgeschehen, also den mıt ngs nd ıGK Leere verbundenen Übergang ı MS bessere Welt
geht Ebenso ennn das Chrıistentum ı chrıstlıch gedeuteten ages-, 'ochen- und Jahreszyklus dıe
Dıalektik VO  s Sterben und Neugeburt CI Aspekt der schlıeßlıch auch den (jebeten des oten-
amtes vorkommt Hılfreich für N Kultur des erbens ISL auch dıe Bewußtseinsforschung
(80 87) Die Konfrontatıon mıl dem gesamten en Nahtoderlebnıs ann der Bereinigung des
GewIlissens dıenen dıe „„dI>S morlendı spricht
BERGERS Büchlein versucht reC] detaıllierter Weıse, dıe „dIs morlendı1“ für WG eıt fIruchtbar

machen. In SCINET Argumentatıon bleibt vielem eutlıc| beı tradıtiıonellen Formen des hrı-
Sstentums, deren eigentlichen Inn auch ı Kontext des Agyptischen und Tibetanıschen Oten-
UC| bewulßlt mac!| Insofern wırd cdıe Publıkatıon hılfreich für solche SC1HMN, dıe Menschen ı der
etzten eıt ıhres Lebens begleıten dıe chrıstlıch sozlalısıert sınd Der postmoderne ensch wıird
sıch mıt vielen Aussagen BERGERS schwer un

Gleichwohl könnten edanken hılfreıch SC1IN für den pantheıstisch und esoterısch ausgerıch-
Raymund esMenschen UNSeCTEI eıt MS „dIS morlendiı erarbeıten

Kreuz un Auferstehung Lateinamerika Meditationen (jraz 1994 Verlag Styrıa IS
kt Q 0)
In eıt der Bılder und Nachrichten aus er Welt alltäglıch verfügbar sınd wırd uch das
eten internatıional und weltumspannend Es hat deshalb Inn WEn Vertreter der Kan-
chen aus Lateinamerıka und Asıen dAesem andchen dıe Stationen des Kreuzweges Jesu mıt den
Erfahrungen der Menschen ihrer Länder verbinden und iıhre Gebete uch Christen ı Europa ZUT

Verfügung tellen Das ist 1NE Weıse, ı der Erfahrungen der unbegreifliıchen Gewalt, des ber-
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maßes Leı1ıd und der Nmac!| mıteinander 1mM VOT ott ausgedrückt werden können. Für
einen Menschen, der In der westlıchen Kultur aufgewachsen ist und lebt, bedarf me1lst e1ines be-
wußten Schrittes, sıch dem UÜbermaß des Leıdes und dem Unrecht tellen, das vielen La-
teinamerıkanern wıderfuhr. Für den Rezensenten Wal deshalb ıne Schlüsselerfahrung In dem VOIL-

lıegenden uchleın dıe Erzählung VO  — ST} Consuelo de Tado. dıe qls spanısche Missionarın ach
Peru kam und dıe Last der ber (CGGenerationen andauernden Unrechtsgeschichte spüren am.
Das betende en des Kreuzweges 17g die Aufforderung In sıch, dem Leidenden 1Ns Gesıcht
schauen und ıhm N1IC| auszuweıchen. Dieser Leidende ist rıstus. und ihn erkennen WIT wıeder In
den Leiıdenden AUS Peru, alvador und den Phılıppinen. „Bel jeder Kreuzwegandacht drıngen WIT
e{iwas t1efer In das Drama des Kampfes en Kämpfe e1In, ın dıe unendlıche 1e Gottes, dıe sıch

csehr abhebt VO'  e UnNnseTECEI bedingten, begrenzten, VO den materıellen Gjütern und gesellschaftlı-
chen Anforderungen diıeser Welt pervertierten LiIebe“ (Vırgıl 1Z0NdO ın dem Vorwort). Für den
vorliegenden Kreuzweg wurde jede der vierzehn Stationen VO  S einer anderen Autorın DZW. uftOor
erfaßt Am Begınn ste jeweıls der entsprechende Schrı  CX den sıch ıne ängere Meditatıon
anschließt: den SC} bıldet e1in OM1 eıgnet sich diıeses uch nıcht 1Ur ZUT persönlıchen

Johannes R ömeltBesinnung, sondern auch ZU lıturgıschen eDTrauC In der Gemeinschaft.

„AusZeiten!“ ex{ie und (Gebete Hrsg. Bundesleıtung der Katholischen Jungen (je-
meınde. Düsseldorf 1993 KIG Verlagsgesellschaft. Z S.. K 26,80 30291 76-
25-4)
ach sa  eten UTC| dıe Schallmaue:  ch und „Kerzenscheıin und Neonlıcht“ hat dıe Bundesleıtung der
KIG mıt der vorliegenden Veröffentliıchung ıne drıtte ammlung VO  - lexten un Gebeten her-
ausgegeben, Hılfen ZzUuU aC|  enken und Formulhieren des eigenen aubens. Das Vorwort über-
rascht mıt einem bewußt postmodernen Outfit, aSSOZ1atıv und bunt-bewegt; 1er erITsSC) keiıne
ngs’ VOI der Unübersichtlichkeıt, soll sıgnalısıert werden. Der Kern des aubDens und Be-
tens wırd eı bewußt 1nNs Auge gefaßt. Es geht darum. sıch 9anz eınfache, SanzZ elementare Fra-

DCH tellen „Und dıe lauten immer och ‚Wer bın Ich?“, ‚Was ll IC ‚Woran glaube Ich der
WI1Ee WIT In dıesem uch mıt 1C] ufs eten formuhert en ‚Was ist beten?‘, ‚Wer betet?”
‚Wen anbeten?‘, ‚Wie beten?‘ un ‚Wann beten?‘“ (S Mıt dıesen Fragen ist uch schon die he-
derung des Buches ıIn die verschıiedenen Kapıtel genannt; jede der fünf Fragen gruppleren sıch
eıne el VO'  - Texten, dıe dıese rage ın verschiedener ıchtung zuspıtzen, S1Ee hın- und herwen-
den und manchmal 1ine Antwort versuchen. orsıchtige Antworten stehen neben offenen Fragen,
vertrauensvolle Bekenntnisse neben ehrlıchen Eingeständnissen. Wıe OoOrte sıch en dıe
AaUus einem fortdauernden espräc|gsind, en auch diese exte VO der Ehrlichkeıit
dessen, der sıch dıese orte eıgen mac. Und das ist dıesem uch wünschen: daß
Leserinnen und Leser o1bt, dıe diıese orte mıt ıhrem eigenen en In Verbindung bringen und
ıhre Tiefen ausloten, die auf d1ese Weıse aufmerksam werden auf das, a}  d> unterwegs Ge-
heimnıssen (noch) entdecken g1ibt” (S Johannes Römelt

Beten durch die Schallmauer. Impulse und exie Hrsg Bundesleıtung der Kathaolı-
schen Jungen (Gemeıinde. Düsseldorf Auflage 1994 KIG Verlagsgesellschaft. 256 S $ Kl

19,80 3  -15-
Wer heute den Versuch MacC| Z eten, wıird ebenso uch dıe Erfahrung machen, daß se1ine eıgenen
orte nıcht iragen. Er wird manchen Zeıten un ın manchen Sıtuationen renzen stoßen
Eıne ammlung VO' mpulsen und lexten WIE eten UG die Schallmaue:  CO die Jetz bereıts ın
achter Auflage vorliegt, ann deshalb nıcht Ur für Jugendlıiche, sondern für efer verschiedensten
Alters eıne eC| Hılfe SeIN. In seinem Vorwort stellt (0NS Redıing dıe ammlung VO  — „In
vielen Texten wıird der Versuch gemacht, Mauern Z durchdringen. DiIie Mauern der Gleichgültig-
keıt, der ch-Suc]} der Aggression, der Isolatıonmaßes an Leid und der Ohnmacht miteinander im Gebet vor Gott ausgedrückt werden können. Für  einen Menschen, der in der westlichen Kultur aufgewachsen ist und lebt, bedarf es meist eines be-  wußten Schrittes, um sich dem Übermaß des Leides und dem Unrecht zu stellen, das vielen La-  teinamerikanern widerfuhr. Für den Rezensenten war deshalb eine Schlüsselerfahrung in dem vor-  liegenden Büchlein die Erzählung von Sr. Consuelo de Prado, die als spanische Missionarin nach  Peru kam und die Last der über Generationen andauernden Unrechtsgeschichte zu spüren bekam.  Das betende Gehen des Kreuzweges birgt die Aufforderung in sich, dem Leidenden ins Gesicht zu  schauen und ihm nicht auszuweichen. Dieser Leidende ist Christus, und ihn erkennen wir wieder in  den Leidenden aus Peru, El Salvador und den Philippinen. „Bei jeder Kreuzwegandacht dringen wir  etwas tiefer in das Drama des Kampfes aller Kämpfe ein, in die unendliche Liebe Gottes, die sich  so sehr abhebt von unserer bedingten, begrenzten, von den materiellen Gütern und gesellschaftli-  chen Anforderungen dieser Welt pervertierten Liebe“ (Virgil Elizondo in dem Vorwort). Für den  vorliegenden Kreuzweg wurde jede der vierzehn Stationen von einer anderen Autorin bzw. Autor  verfaßt. Am Beginn steht jeweils der entsprechende Schrifttext, an den sich eine längere Meditation  anschließt; den Abschluß bildet ein Gebet. Somit eignet sich dieses Buch nicht nur zur persönlichen  Johannes Römelt  Besinnung, sondern auch zum liturgischen Gebrauch in der Gemeinschaft,  „AusZeiten!“ Texte und Gebete. Hrsg. v. d. Bundesleitung der Katholischen Jungen Ge-  meinde. Düsseldorf 1993: KJG Verlagsgesellschaft. 222 S., kt., DM 26,80 (ISBN 3-929176-  25-4).  Nach „Beten durch die Schallmauer“ und „Kerzenschein und Neonlicht“ hat die Bundesleitung der  KJG mit der vorliegenden Veröffentlichung eine dritte Sammlung von Texten und Gebeten her-  ausgegeben, Hilfen zum Nachdenken und Formulieren des eigenen Glaubens. Das Vorwort über-  rascht mit einem bewußt postmodernen Outfit, assoziativ und bunt-bewegt; hier herrscht keine  Angst vor der neuen Unübersichtlichkeit, soll signalisiert werden. Der Kern des Glaubens und Be-  tens wird dabei bewußt ins Auge gefaßt. Es geht darum, sich ganz einfache, ganz elementare Fra-  gen zu stellen. „Und die lauten immer noch: ‚Wer bin ich?‘, ‚Was will ich?‘, ‚Woran glaube ich?‘, oder  wie wir es in diesem Buch mit Blick aufs Beten formuliert haben: ‚Was ist beten?‘, ‚Wer betet?‘,  ‚Wen anbeten?‘, ‚Wie beten?‘ und ‚Wann beten?‘“ (S. 5). Mit diesen Fragen ist auch schon die Glie-  derung des Buches in die verschiedenen Kapitel genannt; um jede der fünf Fragen gruppieren sich  eine Reihe von Texten, die diese Frage in verschiedener Richtung zuspitzen, sie hin- und herwen-  den und manchmal eine Antwort versuchen. Vorsichtige Antworten stehen neben offenen Fragen,  vertrauensvolle Bekenntnisse neben ehrlichen Eingeständnissen. Wie es Worte an sich haben, die  aus einem fortdauernden Gespräch genommen sind, leben auch diese Texte von der Ehrlichkeit  dessen, der sich diese Worte zu eigen macht. Und genau das ist diesem Buch zu wünschen: daß es  Leserinnen und Leser gibt, die diese Worte mit ihrem eigenen Leben in Verbindung bringen und  ihre Tiefen ausloten, die auf diese Weise aufmerksam werden auf das, „was es unterwegs an Ge-  heimnissen (noch) zu entdecken gibt“ (S. 5).  Johannes Römelt  Beten durch die Schallmauer. Impulse und Texte. Hrsg. v. d. Bundesleitung der Katholi-  schen Jungen Gemeinde. Düsseldorf 8. Auflage 1994: KJIG Verlagsgesellschaft. 256 S., kt.,  DM 19,80 (ISBN 3-929176-15-7).  Wer heute den Versuch macht zu beten, wird ebenso auch die Erfahrung machen, daß seine eigenen  Worte nicht tragen. Er wird zu manchen Zeiten und in manchen Situationen an Grenzen stoßen.  Eine Sammlung von Impulsen und Texten wie „Beten durch die Schallmauer“, die jetzt bereits in  achter Auflage vorliegt, kann deshalb nicht nur für Jugendliche, sondern für Beter verschiedensten  Alters eine echte Hilfe sein. In seinem Vorwort stellt Josef Reding die Sammlung u. a. so vor: „In  vielen Texten wird der Versuch gemacht, Mauern zu durchdringen. Die Mauern der Gleichgültig-  keit, der Ich-Sucht, der Aggression, der Isolation. ... jeder Versuch zählt in einer Zeit, wo allge-  meine Resignation um sich zu greifen droht“ (5f.). Neue, unverbrauchte Worte zu finden für die ei-  genen Erfahrungen, Ängste und Hoffnungen, für Ungerechtigkeiten; Worte, die das persönliche  Nachdenken und den persönlichen Ausdruck anregen — das ist das Anliegen der Herausgeber.  Natürlich finden sich unter den Autoren dieser Sammlung auch alte Bekannte wie Jörg Zink und  288jeder Versuch zählt In eıner Zeıt, allge-
meıne Resignatiıon sıch greifen roht“ 10} Neue, unverbrauchte orte flınden für dıe e1-

Erfahrungen, Ängste und Hoffnungen, für Ungerechtigkeıiten; orte, e das persönlıche
achdenken un den persönlıchen USATUC| AaNTESCH das ist das nhegen der Herausgeber.
Natürlıch finden sıch unter den Autoren dıeser ammlung uch alte ekannte WIE Jörg ınk und
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och ältere ekannte WIEe Alfonso Pereıra. ESs finden sıch leiıder auch gekünstelte exte Z „„VOor:
DI.  er VO ern! erwiıtte. 45) und moralısıerende Appelle z AGren ıIn diıch hiınein“ VO Phıl
Bosmans, 36) Daneben aber stehen poetische Gilanzlıchter VO  z Marıe Luise Kaschnıitz und Antoıune
de Saınt-Exupery, dıe harte S5Sprache eInes Erich C dıe nüchterne Poesıe eines Bertolt Brecht,
Gebete In einer klaren und kraftvollen Sprache VO jethar: Zıls, soz1]1al engagılerte exie VO  i (0NS
Reding, krıtische exte VO  Z OTrothee und dıe lebensvollen (Gebete der Psalmen So verschie-
den dıe erkun cd1eser eXTte Ist. SIE alle en mıt UNsSseCeTECEI eıt tun In ıhnen spiegeln sıch
SC6 Erfahrungen wıder und immer wıeder der Mut und der Versuch, S16 VOT ott ZUTLE Sprache Z

bringen Johannes Römelt

Heılige Schrift

MARTINI, AaTIiO Dein Worft, Herr, verschlang iıch. Miıt Jeremia auf dem Weg der offnung.
Freiburg 1994 erder. 194 S., geb., 34 —N3-451-23468-8).
Im August 1993 1e AaTrIio Marıa Martınıi, der Erzbischof VO Maıiıland, 1n (CCaracas einen Exerzıiti-
enkurs für Geistliche ın Venezuela. Thematıscher Anhaltspunkt der edanken und Meditationen
WarTr dıe (‚estalt des Propheten Jeremiua. /7usammen mıt den kurzen Ansprachen den Lesungen
des ages während der (Gottesdienste sınd dıe EXTeEe NUuUnN ıIn dem vorliegenden and In deutscher
Sprache veröffentlicht Radbert aas hat dıe Übersetzung AUSs dem Itahenıschen angefertigt,
dıe J1er ın einem insgesamt sorgfältig verlegten Buch vorlhliegt; e1in unerfreuliches Versäumnıis ist
NUT, daß das auf eıte 132 angekündıgte Schema NIC| auizulinden Ist. en Erläuterungen Martınıs
merT. 11a d dalß S1e VO einem ausgebildeten xegeten erfaßt wurden: ETr geht meıst ahe
ext entlang, mMac| eDTAauC| VO den Ergebnissen der hıstorıisch-krıtischen Forschung (ohne S1E
kontrovers dıskutieren und bietet 1ıne solıde Eınführung In das uch des Propheten Jeremiua.
DıIe prophetischen Bılder WIE der zerbrochene Krug, der einene Gürtel der dıe Trosthandlung des
Ackerkaufes kommen €e]1 ebenso ZUT Sprache WIE dıe erufung des Propheten, se1ne Krısen, dıe
Erfahrung der Einsamkeit und dıe hoffnungsvollen Prophezeıiungen. ecCc| chnell omMmm Martını
e1 aber uch immer auf den geistlıchen Kern des jeweılgen Abschnıiıttes sprechen; dıe Lek-
ture des alttestamentlichen Buches soll fruchtbar gemacht werden für dıe Deutung der Sıtuation
VO  — T1Isten eute, der Sıtuation der Kırche VO Caracas und VO'  } Maıland Hılfreiche edanken
bıetet Martınıi für dıe rage des /Yornes Gottes, eıne eindringliche Meditatıon dem OLLV des
'ortes Gottes, das beı Jeremiua mıt Feuer, mıt einem Hammer, mıt berauschendem Weın VCI-

gliıchen wırd. Wer Martını VO  — anderen seiner Bücher her ennt, wırd ın manchen Passagen leiıder
den ezug auf cdıe Sıtuation der zeıtgenössıschen Gesellschaft, dıe Lebensform und dıe ufgaben
des Christen ın ıhr vermıssen. Sehr überzeugend und herausfordernd wıird dieser ezug aber ın dem
Kapıtel ber dıe Einsamkeıt des Propheten. „Jeremia ist 1ine sehr moderne Gestalt. weıl der Pro-
phet der apostolıschen Eiınsamkeıiıt Ist, 00 Prophet, der in eıner Gesellschaft spricht, dıe, WIE UNSeTEC

heutige Gesellschaft, NIC| hınhört“ In Anlehnung Madeleıne Delbrel bıetet Martıinı 1er
Orıientierungspunkte für ıne Exıistenz In apostolıscher Einsamkeıit. Dıie Eınsamkeıt, auf dıe hrı-
sten euftfe L11UT wen1g vorbereıtet sınd, wırd eiınerseıts als Be1i-Gott-Seıin verstanden, zugleich ber
als zehrende alltäglıche Lebensform In einer tTemden mgebung. Sıe ist gerade deshalb VO be-
sonderer Bedeutung, ‚„weıl S1Ce uns ın Kontakt bringt miıt dem ureigensten Leıd der abendländischen
Zıvılısation. nämlıch demjenigen der Menschen, dıe sıch einsam fühlen, uch WECNN S1e Gesellschaft
haben“ Für eın zeıtgenÖssısches Christentum finden sıch 1eTr intensıive An

Johannes Römelt

SCHNELLE, Udo Einleitung In das Neue Testament. Unı-I1aschenbücher 18530 Göttingen 1994
Vandenhoeck Ruprecht. 639 S 9 R: 49 — 3-.
Schnelle möchte 1n seiner Eınleıitung ın das Neue Testament alle wesentliıchen historischen un:
theologischen Fragestellungen und deren Lösungsversuche vorstellen Einführend begründet dıe
Eıngrenzung des Untersuchungsgegenstands auf dıe 2 Schriften des Neuen lestaments Be1l der
Darstellung der einzelnen Schriıftgruppen geht 1Im wesentlichen chronologisc| VO  — Paulusbriefe,
synoptısche Evangelıen, Apostelgeschichte, deuterokanoniısche Briefe, .Hebräerbrief‚ katholische
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Brıefe, Schrıften der johanneischen Schule un Johannesoffenbarung. / um Problem der seudepI1-
graphıe nımmt In einem instruktıven Exkurs tellung.
en den gängıgen Eınleiıtungsiragen (Verfasserschaft, Ort un eıt der Abfassung, Empfänger,
ufbau, lıterarısche Integrität, ITradıtionen, Quellen, religionsgeschichtliche Stellung) sk1ız7z1i1ert
chnelle auch dıe theologischen Grundgedanken der jeweılıgen Schrift und dıe Tendenzen der
MeEETECN Forschung.
Im Rahmen UNsSCICI Rezension ann 11UT auf Zzwel ınteressante Positionen des 'ertl. hingewıiesen
werden. Zustimmung verdıient seıne Auffassung, daß sıch alle paulınıschen Briefe hne Te1-
lungshypothesen verstehen lassen. Überraschen wırd manchen Leser se1ıne Auffassung, daß Paulus
den Phıilıpper- und Philemonbrief erst ach (Chr AUSs seiıner römıschen efangenschaft RC=
schrıeben habe Für diese Stellungnahme ist se1ıne Anschauung ber dıe Entwicklung der paulını-
schen Theologıe mıtverantwortlich. Denn während Paulus och 1mM ersten Thessalonicherbrief
glaubte, werde dıe 1ederkunfit Christı och rtleben (was ich bezweiıfle), echnet ach
anl 625 fest mıt seinem Tlod In dıiesem Zusammenhang dartf ich darauf hınweısen, dal der erl.
meıne Posıtion ZUTLT „Gerechtigkeıt“ 1m MitEv (S 20 Anm. 275) N1C| korrekt wiedergegeben hat:
enn uch ach meıner 1C] meınt Gerechtigkeıt ach aus VOTI em das iısche Handeln
des T1ısten.

Mıt seıner Eınleitung, In der tatsächlıc! In dıe wichtigsten historiıschen und theologischen Pro-
eme der neutestamentlıchen Schriften und deren Lösungsversuche einführt. hat chnelle der For-
schung und en Neuen lestament Interessierten eın Buch geschenkt, auf das WIT allzulange
warten mußten Dadurch, daß dıe unterschiedlichen Posıtionen T1ILISC| vorstellt, g1bt dem
Leser dıe Möglıchkeıit, sıch selbst eın Urteiıl bılden Diesem 1e1 1en auch dıe fast iImmer
präsentatıv ausgewä  e Literatur. Hervorzuheben ist schließlich uch dıe are und sOweıt WI1IE
möglıch gleichbleibende Gliederung der einzelnen Abschnitte Das uch wıird sıcherlıch für lange
eıt eın Standardwerk bleiben Heınz (HeEesen

KIRCHHOFF, Renate Die Sünde den eigenen eib Studıen Porne und Porneıa in
KOT _- und dem soz10-kulturellen Kontext der paulınıschen Adressaten Reıihe

Studien ZUT Umwelt des Neuen JTestaments, Göttingen 1994 Vandenhoeck
Ruprecht. D S geb., 14 — 3  S
In ıhrer Heıidelberger Dissertation rag e erT. danach, Tısten In Korıiınth problemlos
mıiıt Frauen, VOT em Prostituierten, regelwıdrıg exuell verkehren un! Paulus diese
Praxıs engaglert theologısc! argumentiert.
Da dıe angesprochenen Christen ıhr Verhalten weder philosophisch och theologisc! verteildigen,
können S1e keine ıbertinıstischen Gegner des Paulus sSeInN. Hıntergrund für iıhr Verhalten ist viel-
mehr der Umstand, daß für Heıden un für gesellschaftlıch voll integrierte en weder UNSC-
wOoNnIIC! och anstößıig WAaäl, mıt Prostitulerten exuell verkehren. DıIie Christen gehörten wen1g-
ns überwıegend WI1IEe dıe Prostitulerten der Unterschicht A der auch ein1ge Wohlhabende
Äählten, dıe Sklavınnen hatten, mıt denen der Hausherr exuell verkehren durfte Paulus spricht
Chrıisten d dıe AUS ıhrem Christsein nıcht dıe rıchtigen Konsequenzen für dıe Wahl ihrer Sexual-
partnerın SCZOBCH en Mıt der Parole „‚alles ist MI1r rlaubt“ KOT 6,12) spıielt auf dıe In der
Gesellschaft gängıge Praxıs ach Paulus ist außerehelicher Geschlechtsverkehr ZWäal e1in Ver-
stoß dıe Schöpfung (‚ottes. eın einzıger TUN:! den regelwıdrıgen Sexualverkehr ber
ist dıe Christusgemeinschaft. uch der Umstand, daß zeitgenÖssische Phılosophen der Oberschic!
dıe Einschränkung des Geschlechtsverkehrs auf dıe Ehe als naturgemä empfahlen, weshalb als
eın In der Gesellschaft anerkanntes ea galt, konnte die T1sten azu beflügeln, der paulınıschen
Weısung folgen.
In einer sehr eingehenden Kxegese VON Kor 6,12 ze1g dıe Verfl.. WI1e geschickt Paulus dıe
Zustimmung se1iner Adressaten WIT'| Er spricht S1e als Lehrer und eriınnert iıhren Heılsstand,
AUs dem ableıtet. daß Unzucht meıden se1. Aus der Gegenüberstellung VO  — Speisen/Magen
und Leib/Herr geht hervor, daß „der e1b für den Herrn“ eın Besıitzverhältnıs anspricht, SOI-
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ern ıne wechselseıt1ige funktionale Beziıehung, dıe se1ıt der aulie besteht und ın der dıe Trısten
ıchten aben, WOZU dıe Meıdung VO Unzucht gehört. Der etauite ist N1IC| 11UT1 einem freund-
lıcheren Herrn ZU Gehorsam verpflichtet, sondern hat sıch uch selbst verändert. DıiIe Wendung
„der Herr ist für den e1 bezieht sıch auf Tod und Auferstehung Christı, dıe den Tısten ın der
aule zugule gekommen Ssınd. Das Wort „Leıib“ verwendet Paulus somıt metonymisch für dıe
Adressaten Urc! dıe Unzucht erleıdet der Christ einen Statusverlust. Tısten können iıhre Privi-
legıen, dıe Ss1e In der aulie empfangen aben, ZW aal auch Urc! andere ergehen verlheren. ber 1Ur

Unzucht un! Götzendienst ziehen weıtere ergehen ach sıch. uch dıe Wendung „ADer eı1b ıst
N1IC: für dıe Nnzucht“ edeute keıne Herrschaftsbeziehung; dıe Unzucht errsCc} Iso nıcht ber
den Leıb Wıe dıe Frau ist dıe Unzucht keiıne Verführerin, sondern entwickelt ihre Dynamık TSL
ach der Dat.

Paulus argumentiert ın 6,16f. wirkungsvoll mıt (jen 2,24, ındem AUS dem „Anhängen“ des Man-
1CS seıne Frau ıne allgemeıne ege ableıtet, dıe christlıchen ännern regelwıdrıgen Sexual-
erkehr verbiletet. Diese ege besagt, daß der ensch mıt jeder TO der nhängt, 1Ns wıird
Daraus Olgl, das regelwıdrıger Sexualverkehr eInNes christlıchen Mannes 1ıne Grundorientierung
ist. dıe se1ın Handeln grundlegend ragtl, dal3 S1€ dıe Beziehung Christus ausschließt. Der Chrıst
ist mıt dem Herrn eın Geist 17 der S1e se1it der aulie mıteinander verbindet. Die Unzucht riıch-
tel sıch den UrC| dıe Geistverleihung andersartıgen Leıb des Trısten Unzucht ist somıt
ıne Uun! den eılıgen e1s' Schaden erleıde also der Le1b, der 11UT (CGGetauften eıgen ist
und der ihn bestimmten Handlungen efähıigt un! aufgrund dessen ZUT uferstehung be-
t1ımmt ist.

Dadurch, dalß T1SLUS dıe rısten analog Sklaven In der aulfe Bezahlung gekauft hat
20), ist Unzucht Ungehorsam den Ekıgentümer T1IStUS Abschließend ma Paulus dıe

betroffenen Männer, ott ıe gebührende hre erweısen, indem S1e sıch des regelwidrıgen (Je-
schlechtsverkehrs enthalten

Miıt iıhren sorgfältigen nalysen, be1ı denen Ss1e den Ssozlal-, tradıtı1ons- und zeitgeschichtlichen Hın-
ergrun STar. berücksichtigt, ist der 'erft. gelungen, ıne überzeugende Interpretation VO Kor
O2 vorzulegen. Ihre Arbeıit ist zugleıich eın wichtiger Beıtag ZUT paulınıschen Anthropologıe.

Heınz (nNesen

Dogmatıik Missionswissenschaft

Theologen der Gegenwart. Eıne Eınführung in dıe chrıistliıche Theologie des zwanzıgsten
Jahrhunderts Hrsg. Davıd FORD. Paderborn 19953 Schönıngh. 359 S K 48 ,—
N3-  -
Es g1bt verschıedene Möglıchkeıiten, In dıe Theologie einzuführen. i1)Das ehrbuc ‚The odern

Theologıians‘, das sıch se1t seiıner Erstveröffentlichung 1989 1mM englischsprachigen Raum eınen
festen atz siıchern konnte und J1er ın deutscher Übersetzung vorlhegt, Wa aIiur dıe direkte Me-
ode; Onkreite Theologen vorzustellen, ıIn deren Werk jeweıls eingeführt wıird. Dies geschieht ın
den einzelnen Beıträgen Urc! eın gleichbleibendes uster: Eınführung, Übersicht ber das Werk,
Darstellung der wichtigsten theologıschen nhalte, dıe Vorstellung der Diskussıion ber dıe bespro-
chene Theologıe, dıe Bewertung iıhrer Leıistungen und eın UuSDII1C| auf dıie Aufgabenstellung der
Zukunft (Vorwort).
Eıne Einführung Urc! den Herausgeber estimm :' den theologischen Kontext der sogenannten
modernen Theologıe, deren Wurzeln 1NS Jahrhundert reichen und dıe ann eigentlıch ach dem
Ersten Weltkrieg beginnt.
In sechs Teılen wırd dıe Theologie der Gegenwart nahegebracht, beginnend beı der Dıalekti-
schen Theologıe ar Bonhoeffer, Torrance, Jüngel), ber dıe Existentiale heo-

logıe R. Bultmann, 1C] E. Schillebeeckx. H. Küng), dıe Transzendentale Theologıie
Rahner, Lonergan), dıe Tradıtion ıınd Schönheıt orlentierte Theologıe Congar,

VO  ‘ Balthasar), dıe der Geschichte und deren eschatologische Dimension interessierte Theolo-

gie Pannenberg, Moltmann) Hıs hın den neuesten Herausforderungen (durch dıe Lateın-
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amerıkanısche, Schwarze. Asıatıiısche und Femimnistische Theologie), wobel der Beıtrag ber dıe
Femimnistische Theologıe ür dıe eutfsche Ausgabe des Buches HC hınzugekommen ist.

[)Das ENTDUC| ist In selnen Beıträgen vorwiegend VO  — engliıschsprachigen Autorinnen und Autoren
verfaßt, W d dıe Rezeption der deutschsprachıigen Theologıe (dıe, Wwıe dıe utorenlıste zeıgt, 1m
Miıttelpunkt steht) verfolgen äßt.

Lehrer WI1e Studierende der Theologıe en 1ler 00 Instrumentarıum, der modernen heo-
logıe egegnen, Was eın Sachındex verbessert a  © WCI dıeser ermöglıchen würde, dıe Eın-
führung uch „rückwärts“ lesen und bestimmte IThemen be1ı den einzelnen Autoren verfolgen.

Vıktor ahn

Tradiıtionsabbruch nde des Christentums? Hrsg. Miıchael VO  = BRÜCK und Jürgen WER-
CO ürzburg 1994 Echter Verlag. 176 S D Kl 34 ,— 3-
Wıe das VO  = Kutschkı herausgegebene, VO'  — unNns ebenfalls besprochene uch (Überlieferungs-
schwıerıgkeıten des auDens Chancen der Neubesinnung, ürzburg befaßt sıch uch dıeser
Band mıt der JIradıerungskriıse des Christentums Anders als 1mM vorgenannten schmalen Band sınd
dıe eıträge ]1er weıtläufiger und ın iıhrer Überzeugungskraft unterschiedlicher: ein1ge davon wirk-
ten auft miıch her dıffus und wenıg klärend Der SsachnNlıc! zielführendste Beıtrag ist ohl der VO:  —

Gabriel (Christentum zwıschen TIradıtion und Postmoderne, be1l dem mıch sprachlıch ql-
lerdings der ständıge eDTrTaucCc des Adjektivs „reflexiv“ (es ist ohl RC gemeınt”?) und das
Jetz; modische Wort „fokussıeren“ irrmtert hat. uberdem csehe ich och immer NIC| das
Interpretament der Säkularısıerung be1 SONS einleuchtender Sıtuationsbeschreibung aDrıels
rundweg abgelehnt wırd 78) Ansonsten nthält das Buch manches, das heılsam eingefah-
LECIIC Denkgewohnheıten angeht (z.B Wıedenhofer, TIradıtiıonsbrüche Tradıtiıonsabbruch? Zur
Identtät des aubens, $ —76) der aufschlußreiche Eınzelaspekte behandelt (Zwischen entralı-
sıierung und Plurahtät. Iradıtionsumbrüche In Indien. 122 —152), doch ist für mıch der 1INATrUuC! des
Dısparaten estenen geblieben. eier Lippert

FABER, Eva-Marıa: Kirche (rottes Weg Un die Träume der Menschen. ürzburg 1994
Echter Verlag. 168 S 9 D:, 28,— 3-
Ausgangspunkt der vorliegenden Studıe ist dıe Beobachtung der Autorın, daß sıch hınter mancher
harschen Krıtik der Kırche der stiıllschweigen erhobene NSpruc| diıese verbirgt, S1e sollte
„eIn KRaum posıtıver, harmoniıscher Lebenswirklıchkeıit semn...., eın Bereıch ertraäumter Welt, VCI-
WITKlıchter Sehnsüchte  C6 12) letztlich also Ort schon gelungener Reich-  ottes-Praxıs Inspiriert
VO  — der Ekklesiologıe T1IC| Przywaras SJ. versucht er demgegenüber, eın Kırchenbild
zeıchnen, das dıe heilsgeschichtliche pannung VO  - on und Noch-Nıcht adıkal erns nımmt. Diıe
Autorın ist sıch der Eınseıtigkeıt ihres Ansatzes bewußt, ll ıh: jedoch als „Korrektiv“ 14) gäan-
gigen Anschauungen verstanden WIssen.

Kırche bleıibt ıne iragmentarısche NO Das ze1g sıch besonders eutlc| der heilsgeschicht-
ıch offenen un des Fehlens sraels (1 Kap. IL.) egen eınen einselt1g Begrıff des Symbols
orlentierten Sakramentsbegriff monilert dıe Autorın den werkzeuglıchen harakter des Sakraments
Kırche (vgl 1) Daß dıe Kırche nıcht AUs siıch selbst lebt, sondern sıch ott verdan. wırd be-
sonders ihrer Amtsstruktur eutlCc| © Kap.) Der Dienst des mtes „wırd dort beeinträchtigt
der gal pervertiert, das aufgetragene Zeugn1s für das ırken (Jottes verdunkelt und VCI1I-

weıgert‘“ se1 CS, ındem sıch dıe Amtsträger selbst In den Miıttelpunkt tellen und der (Je-
meınde das Evangelıum vorenthalten der indem S1e meınen, dıe Sendung der Kırche alleın,
hne dıe übrigen Gläubigen, verwirklıiıchen können.

Dıiıe Autorın SUC. iıhre Ausgangsthese auch dem In aktueller Ekklesiologie zentralen ema
„„COMMUN10“ verilizieren. uch 1er gılt „Dıie Dıfferenz zwıschen Kırche und unıversaler COIM-
MUun10 des Reıiches Gottes ist nıcht 11UT qualıitativer Art, insofern un und Unvollkommenheı dıe
Harmonie der kırchlichen Gemeıninscha och trüben Es besteht uch ıne quantıtatıve Dıfferenz
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DiIie Kırche ist och N1IC| dıe vollendete COMMUNI1O, 1ın dıe ach (Jottes Heılswillen alle berufen SINd.
S1e ann sıch deswegen nıcht amı egnügen, In iıhren eigenen Reıiıhen schon eın möglıchst heilvol-
les en gestalten, und darüber dıe Welt außerhalb ihrem Schicksal überlassen“ el
bleıbt Ss1e „Kırche der Sünder‘‘. S1e ist allerdings uch deT Raum, dem Unheıl, Uun! und Ver-

I© NC  S In ewegung kommen auf dıe na hın und VO  —_ diıeser verwandelt werden“
Miıt dıesem edanken versucht cd1e Autorın die Ta der „siegreichen Gnade”“, dıe arl Rahner be-
ont a  ( einzuholen. Aufgabe der Kırche bleıbt CS, unverdrossen in den Dienst einzutreten,
dem sS1e berufen ist „Werkzeug unbeırrbarer L1Iebe“ ®) Kap.) seiIn. amı wiıird der Kırche
selbst eutlıch, daß dıe „Heilsbedeutsamkeıt des Christusere1gn1ssesDie Kirche ist noch nicht die vollendete communio, in die nach Gottes Heilswillen alle berufen sind.  Sie kann sich deswegen nicht damit begnügen, in ihren eigenen Reihen schon ein möglichst heilvol-  les Leben zu gestalten, und darüber die Welt außerhalb ihrem Schicksal überlassen“ (147). Dabei  bleibt sie „Kirche der Sünder“. Sie ist allerdings auch „der Raum, an dem Unheil, Sünde und Ver-  sagen je neu in Bewegung kommen auf die Gnade hin und von dieser verwandelt werden“ (56):  Mit diesem Gedanken versucht die Autorin die Kraft der „siegreichen Gnade“, die Karl Rahner be-  tont hatte, einzuholen. Aufgabe der Kirche bleibt es, unverdrossen in den Dienst einzutreten, zu  dem sie berufen ist: „Werkzeug unbeirrbarer Liebe“ (5. Kap.) zu sein. Damit wird an der Kirche  selbst deutlich, daß die „Heilsbedeutsamkeit des Christusereignisses ... nicht in einem ‚ästhetischen‘  Offenbarungsgeschehen [liegt], sondern auf der ‚dramatischen‘ Ebene der Erlösung“ (164). In die-  sen Dienst der Erlösung der Welt ist und bleibt die Kirche miteinbezogen — und damit in das Ge-  heimnis des Kreuzes.  Gerade in seiner Akzentuiertheit ist das vorliegende Buch anregend und lesenswert. Es eröffnet  Fragen und gibt nicht bloß Antworten. Das spricht für die Autorin, Man könnte z. B, fragen, zu wel-  chen Ergebnissen eine stärkere Beachtung der Schöpfungstheologie im Blick auf die Einschätzung  der „Welt“ führen würde. Der Entwurf ist insgesamt stark von der Kreuzestheologie bestimmt.  Haben für das Verständnis von Kirche Auferstehung und Verherrlichung Christi nicht auch Bedeu-  tung? Im Zentrum von E. M. Fabers Überlegungen steht der Christusbezug der Kirche. Welche  Rolle spielt das Wirken das Geistes in der Kirche? Fabers Kritik an manchen Strömungen in Kir-  chenpraxis und -theologie setzt profund an. Sie will gerade nicht, daß Kirche nun ihre „Nicht-Iden-  tität“ (sc. die bleibende Differenz von Kirche und Reich Gottes) als „Persilschein“ für alle mögli-  chen Auswüchse betrachtet (157ff.), sondern als Impetus zu je neuer Bekehrung. Zu hoffen ist, daß  Anneliese Herzig  diese anspruchs-vollen Töne nicht überhört werden.  Politik und Glaube. Eine schwierige Beziehung. Mit Beiträgen von Kurt Biedenkopf, Franz  Kamphaus, Christa Nickels und Wolfgang Thierse. Hrsg. v. Michael ALBUS und Jürgen  Hoegren. Düsseldorf 1994: Patmos Verlag. 112 S., kt., DM 16,80 (ISBN 3-491-72316-7).  Das Buch enthält die Stellungnahme von drei in der Politik aktiven Katholiken (K. Biedenkopf  [CDU], W. Thierse [SPD] und Ch. Nickels [Grüne]), wobei den längsten Teil des Büchleins ein  Rundgespräch zwischen den beiden Herausgebern, W. Thierse und Bischof Kamphaus, bildet.  Außerdem werden zwei kirchenoffizielle Verlautbarungen zur Bundestagswahl 1994 (Deutsche Bi-  schofskonferenz; ZdK) dokumentiert (vgl. den eigentümlichen Hinweis im Vorwort, 10). Das  Thema ist brisant und spröde zugleich. Das haben die Herausgeber offenbar gespürt. „Wir haben  und hatten die Absicht, deutlich zu machen, daß das Thema, auch wenn es keine öffentliche Kon-  junktur hat, von großer Bedeutung für unsere Gesellschaft und unsere Kirchen ist“ (10), Das Buch  enthält manches Bedenkenswerte (bei der Niederschrift der Diskussion mit Bischof Kamphaus und  W. Thierse fand ich den freundschaftlichen Ton und, inhaltlich, das Plädoyer für eine situationsge-  rechte Ungleichzeitigkeit der Christen interessant — und letzteres ergänzungsbedürftig). Wer aller-  dings systematische Darlegungen des Themas oder aber biographisch Narratives sucht, muß wissen,  daß das Buch das nicht bietet.  Peter Lippert  Trotz allem. Frauen sagen ja zur Kirche. Hrsg. v. Margit Rorrer und Rita SchüLe. Würzburg  1994: Echter Verlag. 152 S., kt., DM 24,80 (ISBN 3-429-01571-5).  Nicht oft dürfte ein Buchtitel so nahe an den Eindruck heranführen, den die Lektüre eines Buches  hervorruft. In vierundzwanzig jeweils stark autobiographisch getönten Beiträgen erzählen hier  Frauen, die ehrenamtlich oder beruflich in der Kirche engagiert sind, von ihrem gläubigen Werde-  gang, der sie — eben „trotz allem“ — die Kirche als Heimat erfahren läßt, Diese Grundbejahung mag  in dem einen oder anderen Beitrag als angefochten erscheinen, aber nur sehr gelegentlich und sel-  ten ist davon die Rede, man fühle sich „(noch)“ in der Kirche beheimatet. Nein, an der Kirchlich-  keit der Verfasserinnen kann kaum gezweifelt werden. Gerade darum muß es betroffen machen,  wie verletzt manche Gefühle sind und wie stark manche Kriterien ausfallen. Auch zeigt sich bei aller  243NI1IC| In einem ‚ästhetischen
Offenbarungsgeschehen liegt], sondern auf der ‚dramatischen‘ ene der rlösung“ In dıe-
SCI1 Dienst der rlösung der Welt ist und bleıibt dıe Kırche mıteinbezogen und amı In das Ge-
heimnıs des TEeUZES.

(Gerade ın seiner Akzentuiertheıt ist das vorliegende uch anregend und lesenswerrt. Es eroiIiIne
Fragen un gibt N1IC| bloß Antworten IDEN spricht für dıe Autorın Man könnte iragen, wel-
chen Ergebnissen 1ıne stärkere Beachtung der Schöpfungstheologıe 1m Blıck auf dıe Eiınschätzung
der ‚„Welt“ führen würde. Der Entwurf ist insgesamt STAr VOIN der Kreuzestheologie estimm:
en für das Verständnıis VO Kırche uferstehung und Verherrlichung Christı N1C| auch edeu-
ung Im Zentrum VO  — Fabers Überlegungen ste der Chrıistusbezug der Kırche 'elche

spıelt das ırken das (je1istes ın der Kırche? Fabers Kritik manchen Strömungen 1n Kır-
chenpraxıs Uun!: -theologıe profund S1ie ll gerade NIC| daß Kırche U  > ihre „Nıcht-Iden-
bar (sc. dıe bleibende Dıfferenz VO  - Kırche un Ee1C| Gottes) als „Persilschein“ für alle möglı-
hen Auswüchse betrachtet S70 sondern als Impetus Je Bekehrung. Za hoffen Ist, daß

Annelıese Herzıgdıese anspruchs-vollen 1öne N1IC. uberhor werden.

Polıitik und Glaube. FKıne schwier1ige Beziehung. Mıiıt Beıträgen VO  — urt Biedenkopf, Franz
amphaus, Chrısta Nıckels und olfgang Thierse. Hrsg Miıchael AÄALBUS und Jürgen
HOoegRENn. Düsseldorf 1994 Patmos erlag. 112 S 9 K 16,80 3-.
I)Das Buch nthält dıe Stellungnahme VOonNn rel 1n der Polıtik ktiven Katholiıken Biedenkopf
CDU]| Ihıerse [SPD| und Nıckels |Grüne wobel den längsten eıl des Büchleins eın
Rundgespräch zwıschen den beıden Herausgebern, 1erse und Bıschof amphaus, bıldet
uberdem werden Zzwel kirchenoffizielle Verlautbarungen ZUT Bundestagswahl 1994 (Deutsche Bı-
schofskonferenz:; ZdK) dokumentiert (vgl den eigentümlıchen 1nwels 1mM Vorwort, 10) Das
ema ist brıisant und spröde zugleıch. Das en dıe Herausgeber OlIfenDar gespurt „Wır en
und hatten dıe Absıcht. eutllc| machen, daß das ema, auch WE keine OlIfentlıche Kon-

jJunktur hat, V OIl großber Bedeutung für uUNsSsCIC Gesellschaft und UNSCIC Kırchen ist'  66 (10) Das uch
nthält manches Bedenkenswerte (beı der Niederschrift der Diskussion mıt Bischof amphaus und

Thıerse fand ich den freundschaftlıchen Ton und. inhaltlıch, das ädoyer {ür ıne sıtuat1onsge-
rechte Ungleichzeıitigkeıt der T1ısten interessant und letzteres ergänzungsbedürftig). Wer aller-
1ngs systematısche Darlegungen des IThemas der ber biographısch Narratıves SUC) mul WISSEN,
dal3 das Buch das N1IC| bietet eier Lippert

Trotz allem Frauen gl Ja ZUäT: Kirche. Hrsg Margıt ROTTER und ıta SCHÜLE. Würzburg
1994 Echter Verlag. 152 S Ka 24 .80 3-.  S
Nıcht oft dürfte eın Buchtitel ahe den Eindruck heranführen, den dıe Lektüre eines Buches
hervorrulft. In vierundzwanzıg Jjeweıls Star: autobiographischg Beıträgen erzählen ler
Frauen. dıe ehrenamtlıch der beruflich ın der Kırche engagılert sınd, VO ihrem gläubıgen erde-
Sang, der S1e ben AOLZ em  &. dıe Kırche als Heımat erfahren äßt. Iiese Grundbejahung May
ıIn dem einen der anderen Beıtrag als angefochten erscheıiınen, ber NUurTr sehr gelegentlıch und sel-
ten ist davon dıe Rede, Man sıch „(noch)“ ın der Kırche beheiımatet Neın, der Kırchlich-
keıt der Verfasserinnen ann aum gezweıfelt werden. Gerade darum muß betroffen machen,
WI1IE verletz manche Gefühle sınd un WIE stark manche Kriterien ausfallen uch ze1g sıch beı er
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frauenspezılıschen T1önung des beschriebenen rlebten, daß doch vielé Gemeinsamkeıten darın
o1bt, den egen und dıe Not des aubens eute und dıe Kırche als Heımat des aubDens erle-
ben

In dem Buch wırd deutlıch (wıie übrıgens 1ın empirıischen Untersuchungen ZUT Kıirchlichkeıit auch),
daß dıe sımple Zweıteijulung ın kırchlich SCSONNCIC Katholiıken und In „Fernstehende ” dıe eahta
verzeichnet. Das ist aber TÜr dıe Seelsorge nıcht 1Ur e1in achnten Wer eute gläubig und T1L1SC|
den Menschen predıgt, hat alle Chancen. eıner SanzeCh Bandbreıte VO  s Praktizıierenden und Fern-
stehenden eın erlösendes Wort können. Die eıträge zeıgen ber auch, WIEe sehr ıne be-
aglıche, sıtuatiıonsfiferne Seelsorge ZU1 vertan:! Chance auch be1ı entschiedenen Katholıken WCI-

den TO So ist das Buch für miıch eıne spannende Lektüre SCWESCH, dıe miıch den Glaubensweg
VO  > Menschen nachgehen 1eß un dıe obendreın Z heiılsamen pastoralen (Gew1issenserfor-
schung wurde. eier Lippert

Inkulturation und Kontextualtität. Theologıen 1m weltweıten Austausch. estgabe für Lud-
W1g Bertsch Hrsg Moniıka PANKOKE-SCHENK und eorg EvERS. Frankfurt 1994 Knecht
344 S 1 08,— 3-
edem. dem dıe Landschaft der deutschsprachıgen Pastoraltheologıe geläufig Ist, ist der Name E E
W1g Bertsch wohlvertraut. Er, der In ST Georgen cse1t langem Pastoraltheologie und Aturg. ehrt,
be1l der Würzburger Synode un der Gesellschaft der deutschsprachıgen Pastoraltheologen ıne
markante 1gUr WAalIl, ist neben seiner Lehrtätigkeıt 1U  = 1TeKTIOTr des MWI (des Missionswissen-
schaftlıchen Instıtuts Miss10) ın Aachen Und wurde 65 Tre Der vorlıiegende and ist azu ıe
estgabe.
Der ıteer bereıits hohe Aktualıtät Inkulturation und Kontextualıtät sınd In der lat Aspekte
weltkıirchlicher Praxıs und Theorie, dıe auf e1in der Stunde hınwelsen. Ich habe War den Eın-
ruck, Theorıien WwW1ıe cdıe einer „polyzentrisch“ gewordenen Weltkırche (vgl 241{££.) müßten VOIN den
Fakten un der theologıschen Reflexion her och mehr geklärt werden. ennoch, bleıbt be1 den
Grundaufgaben „‚Inkulturation und Kontextualıt. DiIie zahlreichen eıträge In dem Buch sınd In
re1l Jextgruppen geglıedert: ‚Inkulturation schon e1in ema 1n der Missionsgeschichte ? s „Eın-
zelfragen der Inkulturationsproblematık‘ - „Das MWI als Brücke uUun: Dıalogpartner” (besonders 1ın
diesem eıl kommen auch Verftfasser AUs der Drıtten Welt Wort WIE Wiılfred, Lumbala,

eng, Sahı) DIie „lıterarısche der eıträge ist reC!] unterschiedlich das reicht VO  -

polemiıschen Ausführungen, die (wieder) westliche Kırche und Theologıe und ontextualıtät global
un Anklage tellen (Abenge, auch Collet); DIS vertiefenden und mıt immer wıeder kolportier-
ten Schablonen aufräumenden Sachdarlegungen chatz), hılfreichen Klärungen (Waldenfels) un:
interessanten Einzelthematıiken (Sievernich). eDenDeı rTährt INan auch EeIwAaASs ZU (desolaten
Z7ustand der Missıonswissenschaften 1m deutschen Bereıch und ZU) Werdegang des MWI Dieses
hat sıch eiıner wichtigen, Ja unentbehrliıchen Kontaktstelle zwıschen den Theologien der Ersten
und der rıtten Welt entwiıckelt, W ds> ber andererseıts eın voller Ersatz für ıne TUkfiur se1In
dürfte., dıe nlıegen und nhalte der klassıschen Missıonswissenschaft weıterträgt. Für alle, dıe
sıch, uch UrC| dıe Internationalıt. vieler Ordensgemeinschaften, auf wıissenschaftlıche
Weıse mıt dem ema des Tıtels befassen. wird das Buch sıcher ine undgrube mıt zahlreichen
Anregungen bılden eter Lippert

Moral- un! Pastoraltheologie

Überlieferungsschwierigkeiten des Glaubens. Chancen Z Neubesinnung. Hrsg. Norbert
KUTSCHKI. ürzburg 1994 Echter Verlag. S 9 K%.. 19,80 3-429-
Das schmale andchen nthält ıne el sehr lesenswerter eıträge einem In etzter eıt mıt
ec| 171el verhandelten ema. Es geht dıe rage, WI1IEe In eıner pluralen, indıvidualısıerten und
(mit einem allerdings umstrittenen Begriff) säkularen Welt und Gesellschaft dıe Weıtergabe chrıst-
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lıcher Glaubenshaltung und Glaubensinhalte ermöglıcht werden ann. Es schreıben: F- auft-
111a (Die Säkularısiıerung und ihre Folgen“, /7-18); Fr. Wolfinger („Das angefochtene Heılsmo-
nopo der Kırche“ Beıinert („Die fundamentalıstische Versuchung“. Bıser
(„Relıigiöse Sprachbarrıieren“, —70); HS Lauriıen („Kırchliche Sıcherheıitsstrategien“,

esC} („Was wırd AUS der Kırche?“zHıer en WITr den leider her seltenen Fall VOI
UunNs, daß eın Sammelband einem schwıerigen ama diıeses In kurzen, gut lesbaren ugängen De-
handelt, dıe allesam lesens- un bedenkenswert Ssind. Es ist eın erfreuliches Buch. eier Lippert

KELLAR, anCcy WIRTH, Justin: Gemeinschaft LM Glauben. Kleingruppen, Zellgruppen,
Hauskreise Warum und wıe * Praxıshıilfen. Münsterschwarzach 19953 Vier-Türme-
Verlag. S R: 980 3-87868-477-0).
Das chmale uchleın bıldet den ersten Band eiINner el VO Praxıshilfen für dıe und in der

(Charismatischen Erneuerung) In der katholischen Kırche DiIe beıden Verfasserinnen sSınd
amerıkanısche Ordensfrauen. Es geht das „Einmaleins“ der Gruppenarbeıt In charısmatıschen
Gebetsgruppen. Für Menschen außerhalb dieses gedanklıchen Umkreises werden einıge Sonder-
egriffe TeEmM:! klıngen (Zellgruppen, evangelıstısch, CHre Lobpreıiszeıt; „Meisterplan“, S: ware
ohl anders übersetzen). Daneben nthält das Büchleıin uch Hınweıise., dıe allgemeın ın der
Gruppenarbeıt aufgegriffen werden können Methoden des Bıbelgesprächs, „Umgang mıt Proble-
men  D wobel es sehr napp gehalten ist, das für dıe Spezıfische überwiegt. eier Liıppert

KETTERN, ern Im Dienst der kranken Menschen. Das Tankenhaus der Barmherzıgen
Brüder VO  = Marıa-Hiılf ZU ITIier. Irier 1994 Frıedhofen-Verlag. 152 S ‚ Kt:: 9,80
Was eın konfessionelle: Tankenhaus VON den staatlıchen Eınrıchtungen unterscheıdet, bewelılst der
vorlhiegende Band auftf eindrucksvolle Weıise. Das Brüderkrankenhaus In Irier se1 eın „Ort gelebter
menschlicher und eın „Ort der Verbundenheıiıt Der eın bloßes Arbeıtsverhältnis hınaus“,
meınt ern:! Kettern Es ist spannend, den eriorschten Pfaden des gelernten Theologen folgen.
Eın facettenreıiches und lebendiges Bıld des Brüderkrankenhauses In ItTnier hat gezeıchnet. Es ist
eıne Wanderung N1IC| bloß UrCcC dıe wechselhafte Geschichte der Brüderkongregation. Keitern
veErmag vielmehr., eiınen Gang MS dıe Geschichte der Krankenpflege und der Medizın CI -

möglıchen. Urc! alle ogen der Weltgeschıichte jedoch hat dıe Idee des Ordensgründers eier
Friedhofen uberle be1ı der ege VO  —; Kranken VOT nıchts zurückzuschrecken, den Menschen un!
nıcht dıe Krankheit In den Miıttelpunkt rücken SOWI1IE ber den Leı1ıb hınaus dıe eele der Kran-
ken In den Blıck nehmen. Das TankenNhNaus soll N1IC bloß eın Ort des Irostes und der Hılfe SEe1IN,
WI1Ee ern Kettern Schreı sondern SCHNAUSO e1In (Ort des gelebten aubens

Wenngleıch der utfor mıt einer 1e17za VO  — hıistorischen Fakten arbeıten muß, umgeht Kettern dıe
Gefahr, In einen wissenschaftlichen 1lon z“ verfallen Eıne lebendige, WENNn uch sachliıche Schreıb-
welse MmMac dıe Lektüre der gelungenen Selbstdarstellung der Barmherzigen Brüder VO Marıa-
ılf und iıhrer größten carıtatıven Eınrıchtung einem kurzweıliıgen Ere1gn1s. Verschwiegen WCI1-
den uch dıe dunklen Kapıtel der (Ordens- WIE der Klınıkgeschichte NIC als 1m Tre 1939 547
Nervenkranke «  UrC) Nazıs zwangsläufıg abtransportiert‘ wurden, weıl S1e als lebensunwertes
en galten. Eın spannendes UC!| Ordensgeschichte, as ern! Kettern geschrıeben hat. eCWL1
00 UC| Selbstvergewıisserung für dıe Ordensgemeinschaft der Barmherzıigen Brüder., das vielen
anderen Kongregationen gleichfalls gul esıichte stünde Chrıstoph üller

NOUWEN, Henriı Die abe der Vollendung. Miıt dem Sterben leben Freıburg 1994
Herder. 128 S E SCD., 24 ,80 3-
„Jst der lod Was Schreckliches und surdes, daß WIT besser Sal nıcht daran denken der dar-
ber reden? Ist der lod 00 derart unerwünschter eıl uUNsSseTECS Daseıns, daß WIT besser Lun, als
gebe ih Sal nıcht? der ist möglıch, unNns ach und ach mıt UNSCICIN Sterben und uUuNseTeEemM
Tod anzufreunden und mıt offenen ugen und offenen Armen auft ıhn zuzuleben?“ 42 Dıesen
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Fragen stellt sıch Henriı Nouwen in seinem C nıcht ZU umfangreıichen Buch und versucht,
sSeINEe eigene Antwort den Lesern anzubieten. Im Rückgriff auf persönlıche Erlebnisse mıt den Men-
schen ın seinem Umkreıs, mıt iıhren Erfahrungen der Krankheıt und des erbens, legt erzählend
und nachdenklıch dar, iın welcher Weıse das Sterben selbst och einmal 1ıne —  WIC  1ge eıt des L:
ens darstellt /u merken. WIEe INan mıt zunehmendem er DbZw. schwerer Krankheıt mehr un
mehr VO anderen Menschen abhängıg wird, und dieser ealhta des eigenen Lebens nıcht ZU-

weıchen. stellt 1ine eigene Reiıfungsaufgabe dar. Nouwen SCAHATrTEeE1 sehr beruhıigend darüber. VCI-
mıiıttelt seiınen Lesern se1n festes Vertrauen. daß hınter en schweren Erfahrungen immer och eın
besonderer Innn des persönlıchen Lebens ste Grundlegend ist {ür iıh: dıe Erfahrung, In t1efer SO-
lıdarıtät mıt den anderen Menschen en und gerade nıcht als eINn Sıngle ıIn Absetzung en
anderen. DIieser eiıinfache un elementare Grundgedanke Veriunr: Nouwen leider auch, ıhn eiwas
fragwürdigen Gegenüberstellungen auszugestalten. So ewerte dıe Freude darüber, anders
se1ın als dıe anderen, rundweg negatıv und ıhr als posıtıve Form dıe Freude gegenüber, der gle1-
che WIE alle anderen SeIN. Daß €e1 Formen der Freude (als Formen der Freude ber sıch selbst
un: aneiınander) zusammengehören und einander edingen könnten, OoMmMmMm: be1l ıhm leıder NC
einmal ansatzweise ZU USdTUC| Was ann dıe posıtıve Freude VO'  > bloßen Verschmelzungsphan-
tasıen unterscheıdet, wıird auch NIC| UrC das eıspiel VO) Gefühl der KEınigkeıt e1ım arsch für
dıe Bürgerrechte EeUuUilCc| UTC| andere Erzählungen aber wırd eutlıch. daß dıe grundlegende.So-
lıdarıtät mıt den anderen ıne Urc! und Urc! realıstiısche Haltung ist. be1ı der dıe ugen eben auch
N1IC VOT der Realıtät des erbens verschlossen werden. Wiıevıel Aufmerksamkeıt un Bereıtschaft
ZUT wirklıchen Begegnung die Begleıitung VO Sterbenden erfordert, wırd 1m zweıten eıl des Bu-
ches eULC Nouwen’'schreıibt 1er ber dıe „rechte orge umelnander‘“‘ „Dıie Orge andere hat
In erster | ınıe den SInn, daß WIT iıhnen helfen, dıe ungeheure Versuchung, sıch selbst als unwerte Z

rachten, überwınden“ (/S) och einmal geht In der etzten Lebensphase cese rage
des eigenen ertes Er ann N1IC| mehr UrCc! ırgendwelches Iun gesichert, sondern 1L1UT och ın
nehmender Passıvıtät erwarte werden. In innerer Freiheıit ann dieses Geschenk 11UT erwarte WCI-

den, WEeNNn N1IC| das Gefühl überwiegt, anderen Menschen ZUT Last fallen Hıer SCAHI1eE sıch der
Kreıis des Buches, indem wleder auf die Grundhaltung der Solıdarıtät unter den Menschen VerwIlie-
SCI1 wird. Vielleicht ist 1€S der wichtigste INn des Buches zeıgen, daß WIT 1m Sterben och e1In-
mal VOT dem Geheimnis eInNes Menschen stehen un nıcht ın orte fassen können:; daß WIT ber
zugle1Cc| en TUN! aben, diese ase des Lebens gemeinsam estehen Johannes Römelt

SCHELLENBERGER., Bernardın: Lieher Hausmann als Kırchenmann. Düsseldorf 1994 Patmos
Verlag. S S’ kt., 24 .80 3-491-—
Eın Buch WIE das vorliegende besprechen, stellt ıne eigene Herausforderung dar. Denn
I11lall krıitisıert und Wıderspruch anmeldet, besteht Ja Zu leicht dıe Gefahr, als Stimme des „5Y
stems“, als unverständıg und intolerant erscheıinen. ber deshalb nıcht krıtisıeren, das geht ohl
uch nıcht Bliebe och dıe Möglıchkeıit, das Buch nıcht besprechen. ber se1ın Verfasser hat
UrCc! zahlreiche Veröffentlıchungen VO  — sıch reden gemacht. [)Das uch „„Was eın ONC| Tiahrts
empfand iıch als realhstıisc. und spırıtuell zugle1c| (es wurde selnerzZeıt besprochen). eın Buch
S  1  en den pastoralen Notstand“‘ hat, WIE ich we1l, be1 manchen Gemeindepfarrern große each-
t(ung gefunden, hat ihnen aber zum eıl auch eın schlechtes (GjewIlssen gemacht Eıne personalı-
s]ıerte Seelsorge, WIE S1E der Verfasser darın beschreı1bt, ist verlockend und unrealısıerbar zugleıich:
In einer Pfarreı VO 700 Menschen INa manches pastoralem St1l möglıch se1N, das der Pfarrer
mıt zwel, reıl Pfarreien VOIl Je 4000 Menschen ben nıcht eısten ann und sıch Sal nıcht vornehmen
darft. ber all das Mag NUnN verständlıch machen, das Jetzıge Buch besprochen wıird.

ora Nıemandem, wirklıch nıemandem. ste ıne moralısche Verurteijlung eines anderen Men-
schen ZU, natürlıch gılt das uch für Priester, dıe iıhr Amt aufgeben. Wwas anderes ist CS, W e1in
Verfasser seınen Weg als en eNrlicheren und besseren deklarıert und Jjene dıffamıert, dıe ıhn N1IC
mitgehen. Dıies ist jler ın dem uch der Fall und ann darf wohl. hne ‚verurtenen: ın der AaC|
wıdersprochen werden.

Der Verfasser WäaTrT TST Franzıskanernovıze und -student: gng ann ach Marıawald den Trap-
pısten. ort wurde (und 1er möÖögen se1ine (Oberen WITrKlıC| WIEeE meınt, einen Fehler gemacht
haben) sehr bald Prior und (!) Noviızenmeıister. Nachdem dıe übergroße ahl VO  — OVIzen während
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mehrerer re N1IC| durchgehalten a  e SINg mıt zweıen der etzten seiner Ööglınge ach Sud-
westdeutschland, dort iın eiıner leinkommunıiıtät en Es olg eın Jahr In der Trappısten-
el Genesee.,  A, ıe uch UTC| H. Nouwen hıerzulande bekannt wurde. Anschließend
nochmals Seelsorge ın einem kleinen Ort Von dort AUS ann ufgeben des Priester- und Önch-
Se1INSs und Heırat.

Der Verfasser bringt unter seinen zahlreichen Stellungnahmen ZUT Sıtuation der eutigen Kırche
SEWL uch ınge ZUT Sprache, In denen ıhm recC| geben ist Dennoch Was MIr unter anderem
uffıel, ist dreierle1: Am Begınn e1Ines jeden Abschnitts EerTSC] Zufriedenheıt und uC!|
dıese verwandeln sıch ber regelmäßıg ach geEWISSET eıt In ngenügen. Von der Zeıt, als „geht
Schreı (1im er VO 4 / Jahren) 99}  S WarTr geradezu verlockend, es wıeder eıiınmal hinter sıch

lassen und beı ull anzufangen“ Was Theologıe un! L xegese geboten WITd, ist 7U eıl
rTeC flach (vgl 119, 1123 145) und dient doch immer wıeder der Rechtfertigung der tiefen Un-
rast des Verfassers. Schlıe  1C| hat CS miıch schon befremdet, W1e der Verfasser dıe Menschen, VO  =

denen 1m Pastoralbuch och angetlan WAal, kritisıert ETr habe VO  —_ iıhnen N1IC| 'erständ-
N1IS und spırıtuelle Anregungen empfangen (besonders 86f.) und habe sıch VO  — den Leuten her DC-
braucht, N1IC| bDer gelıebt gefühlt. Ich ann Ür miıch 11UTI5daß 111a derle1 auch anders rleben
ann Meın Glaube ebt csehr stark auch VO Glauben der Menschen, mıt denen iıch „pastora
tun  \ habe

Können Ordensleute, dıe „geblieben SInd“, eIW. VOII dem Buch lernen? Das INa unterschıiedlich
beantwortet werden. Für miıch ist der 1er beschriebene Weg her das miıch auf Dıstanz
bringt. Für meıne eıgenen exıstentiellen, menschlıchen und kırchlıchen Konfliktfelder VCIINA® ich
höchstens den Oontras als hılfreich auszumachen: So ll ich N1IC| se1IN. Wer dıe etzten Interviews
und Artıkel Rahners AUSs dem Jahr VOI seinem Tod 1eSt, der mer dort, W d> CN el eute eın
menschlıch ehrlıcher. krıtischer Chriıst und (Ordensmann In der Kırche se1ın und dabe1 seinen
Humor N1C| verheren. Vielleicht ann dieses uch ber gerade ın dem., Wads Wıderspruch

eier LippertweCcC. dıe Entschiedenheıt ZU eıgenen Weg Hen beleben

Kirchengeschichte

SPIRIDON (Archimandrıt): Verstoßene Seelen Eın Priesterleben 1m en Rußland. (Jraz
1994 Verlag Styrıia. 284 S.. CD 39,50 3-222-
Der Lebensbericht des Priestermönches pırıdon falßt seıne einzelnen Zeıitschriften-
veröffentliıchungen einem Roman Sorgfältig berichten dıe verschıiedenen Herausge-
ber ın der Einleitung, WI1IE das Werk zustandegekommen ist. Der russische Herausgeber betont dıe
Zzwel nlıegen: ZU eınen das relıg1öse Zeugn1s dieses außergewöhnlıchen Menschen zugänglıch
machen, ZU anderen aber auch dessen Erfahrungen mıt den leiıdenden Menschen ın Rußland fest-
zuhalten Um der Unmittelbarkeıt dieser Erfahrungen wıllen wurde der St1l Spırıdons nıcht geglät-
ÜL, ıne sicherlıch riıchtige Entscheidung, dıe UrC| dıe moderne und manchmal fast betont theolo-
gische Oortwa des deutschen Übersetzers jedoch EeIW konterkarıert wIrTd.

Aus seiner Kıindheıt und Jugend ( Teıl) schon berichtet pırıdon seıne elementare Hingezogenheıt
Gott, se1n VOI em ın der atur erfahrenes Gefühl der 1e (jottes Gespräche und Pılgerre1i-

SCI1 mıt den tiefrelıg1ösen Bauern, unter denen aufwächst, verstärken seinen unsch, für nıchts
als dıe 1e (Jottes en och mehrjährıge Klosteraufenthalte zeıgen ıhm auf Z.U) eıl
schmerzende Weıse, daß 1€6S nıcht se1n Weg ist.

Als Miıssıonar ach Sıbirıen gesandt, macht tiefgreifende, och eute gültıge Erfahrungen ber
dıe Ambivalenz der Miss1ıon: omm der KONSeEquUeENZ, keıne äußeren Bekehrungen mehr
anstreben wollen (2. Teıl)
Im un eıl werden dıe Schicksale Strafgefangener geschildert, denen pırıdon sıch ın vorbe-
haltloser LIebe zuwendet und VON denen garl sagl: „daß diese Welt der Straffälligen weıtaus idea-

ler, sittlıcher un relıg1öser ist als dıe freıe Welt Ol uns freiıen Bürgern” 87) Er kommt E
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großartıgen theologischen Reflexionen ber dıe unzerstörbare Gottesebenbildliıchkeıit des Men-
schen, aber uch sehr klaren sozlalen nklagen dıe Gesellschaft und dıe Kırche ist
diıeser eıl der starkste des Buches DiIie Szenen sınd dichterisch zugespitzt, Urc Stereotypen In
ufbau und ortwa bekommen S1e ıne fast bıblısch anmutende TAal

Beım USDTUC| des Weltkrieges pırıdon In 1ne ungeheure Gewissensqual, dıe das gesamte
weıtere Buch estimm S und el Er Tkennt immer deutlıcher, daß cheser rIeg, jeder rıeg
überhaupt, In krasser Weise das Evangelıum verstOo und doch VO  = der Kırche mıtgetragen
wırd: ın quälender Anklage sıch selbst un alle Vertreter der Kırche Schreı „dIie sınd
Henker und Verkäufer des chrıistliıchen (‚ottes geworden“ DIe Berichte AUs dem rıeg, den

als Mılıtärgeistlicher freiwıllıg mıtmacht, steigern sıch mıtunter dıe (GGrenze des rträglıchen,
nıcht UrC| iıhren Realısmus. sondern UTC| ıe Intensıtät des seelıschen Leıdens. das pırıdon
gesichts dieser Qualen und selnNner eigenen schuldhaften Verstrickun empfindet. Daraus erwächst
se1ıne immer schärfere, r1g0Or0Sse Abrechnung mıiıt den Kırchen, Ja, dem SaNzZch historischen hrı-
tentum se1ıt der Konstantiniıschen ende, dıe 1n einem schrıftlichen Beichtbekenntnis VOT dem
yNo: nıederlegt ( Teıl) Grundlegend entscheıdet sıch TÜr dıe Absage jede weltliıche aC|
ür eın chrıistlıches en Sanz ach der Bergpredigt. Im Ep1log findet SCHhI1E  1C| zurück SEe1-
NeN relıg1ösen nfängen, Uun! das Buch kKlıngt iın eıner groben Vısıon VOIl der allesumfassenden
1e (Jottes AU!  n

hne sprachlıch dıe großen russıischen Dıchter, dıe auch ın dıiıesem uch ihre spiıelen, her-
ankommen können, ist „Verstoßene Seelen“ e1in Werk, das Danz ın diesem rbe STeE mıt seiner
intensıven ahrung und Reflexion des Leıdens. Wenn uch dıe naıve Unmiuttelbarkeı der elig1ö-
SCI1 Erfahrung dem eutigen westlichen Leser TEM! se1n INAaY, gıbt das uch eiıne spirıtueller
Anregungen VO  — verblüflfender Modernıität, treıft W1e nebenbe1l auf em Nıveau viele eologı-

Jessica Weıssche Fragen und ist geeignet, beım Leser große Nachdenklıichkeıit auszulösen.

SVIDERCOSCHI, (HanNn Franco: Brief U”n einen Jüdischen Freund. aro Woyjtyla und EeIZY Klu-
DCTI. (jıraz 1993 Verlag Styrıa. 115 Sr geb., 24 .80 3-
Der 1ı1te ann leicht In dıe Irre führen Es ist eın Briefwechsel, Ja, der nefl, VO dem da dıe ede
Ist, spielt überhaupt 11UT die eines Aufhängers. Der Leser Iındet iıhn 1mM Anhang des Buches,
unterschrieben VO  — aps Johannes Paul 11.., gerichtet erZYy Kluger, einen polnıschen en In
ROom, der Uurc! den 116e veranlaßt werden soll, ZZ00 erstenmal seı1ıt Kriıegsende ach olen zurück -
zukehren, dort 1ıne Gedenktafe Tür dı ermordeten en enthüllen Der TI bringt Klu-
SCI NIC| 1UTr dazu, ach olen fahren, ndern uch sıch erinnern: seıne 1N!  el un IM-
gend, dıe Verbrechen der deutschen Besatzer, das unermeßliche Leıd, das Ss1e Tachten un!

den Klassenkamera: arTo| Woytyla, mıt dem iıh eine CNEC Freundschaft verband CG1an Franco
Svıdercoschl, ange re Vatiıkankorrespondent verschliedener Zeıtungen un! späater Vızedirektor

Roman.
des (Osservatore Romano_, hat diese Erinnerungen aufgeschrieben entstan: der vorliegende

Der St1l Ist, VOT em Anfang, sehr sımpel, €e1 durchaus eInprägsam; INan mer daß der
utor Anleıhen mac!| beı großen iıchtern. Manches WIT. eınfach, NalV, VOT em dıe Schilde-
TUNsSCH des Jungen Woytyla: Hıer wırd deutlıich, WIE entweder der utor der aber auch Kluger
selbst ıne csehr große Bewunderung für den Erzbischof VO Krakau und den aps hegt un dıese
Hochachtung zurückpro]Jiziert schon auf den Jungen aro Das iıst schade, INan würde SCIN mehr
und vielleicht auch Ehrliıcheres AdUus der 1n  el un Jugend des Papstes erfahren. Möglıch ber
auch, daß ınfach Klugers Erinnerungen diese eıt chwach a  gl9 das würde CI -

klären. der erste eıl des Buches eigentümlıch klıscheehaf WIT. mehr ypen als Personen
beschreıbt. Das ändert sıch zunehmend, Je dıchter der utor sıch der ase der deutschen esat-
ZUN® nähert; S11l WI1IE auch Inhalt werden eutlc! intens1iıver, ernster, tiefergehender. Kurz angerI1S-
SCIIC Bılder VO der Ton und AdUus dem jüdıschen bringen dem Leser sehr eindringlıch dıe
Brutalıtät der deutschen Besatzung und dıe Leıden der Jüdıschen und polnıschen Bevölkerung
ahe EKıgentümlıch, fast W1IE lıterarısche Ironıe wıirkt da, dalß dıe Rollen quası vertauscht sınd: Es
ıst der Jude Kluger, der In der polnıschen Armee kämpft, der Ol Woytyla, der Hause dıe
Gettoijsierung und spätere Deportatiıon der en erlebt.
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[)Das Buch ze1g] auch auf beıläufige, fast selbstverständliche AT dıe Sal N1IC| gradlınıge „Laufbahn“
des aro. Woytyla ZU Priıesteramt, seine verschliedensten TDeILEN un!: Neıgungen, ıne 1eTe ber
überhaupt N1IC| weltabgewandte römmıiıgkeıt, 1mM (jJanzen das 1ıld eiınes ungewöhnlıch tarken
und eigenwillıgen, Ja antıgen Charakters., und annn gerade vielleicht manchem Leser eınen /u-
Salg der Persönlıic!|  (l des Papstes eröffnen, VO dem j1er eutlc| wiırd, daß gerade nıcht In
gängıge Klıschees paßt.
Daneben aber erhält das Buch angesıichts der Jüngsten Irrntationen 1m jJüdısch-polnıischen und
amı uch Jüdısch-katholischen Verhältnis und der Mahnfeıi1ern dıeser onate seınen Wert als
schlıchtes, aber ehrliches Zeugnıis: eiıner Freundschaft, dıe vielleicht mıt Grundlage dessen Ist, dalß
aps Johannes Paul I1 immer als glaubwürdıger Inıtıator des christlıch-jüdıschen Dıialogs auftreten
konnte., ber uch eines Leıdes. das nıe VEIBCSSCH werden ann. Der utor Schre1i In seinem ach-
WOTTLT ber dıe bleibende Bedeutung des Holocaust e  C 1Ur eın Völkermord, eın och Nnıe dage-
CSsSCHNCS Verbrechen gegenüber eiıner SANZCI Natıon. N1IC| 11UT e1n Martyrıum, dessen DG das JU-
dısche Olk mıt seinen sechs Mıllıonen oten WAäl, sondern uch ıne jefe., N1IC| mehr verheilende
un  ( dıe für immer InNns Fleısch und 1Ns (Gewıissen der Überlebenden eingeschnıtten ist”“

Jessica Weıs

VLK, Mıloslav Reifezeit. Dietlinde Assmus 1m Gespräch mıt dem Erzbıschof Von Prag.
München 1994 Verlag Neue 131 SE geb., 22,— 35
Der Kardınalerzbıischo: VON Prag, iIrüher Bıschof VO  — Budweıs, vorher unter den Kommuniısten als
Priester ohne Seelsorgeerlaubnıs Fensterputzer, noch vorher und zunächst Archıvar und Doktor
der Bıblıothekswiıssenschaft. ist ıne Persönlichkeıit, der westlıche. das ständıge, allerdings T1S1-
kolose Problematisieren In TeE1INEL gewohnte „Kırchenmenschen“ zunächst einmal 1L1UT zuhören
ollten Wenn 111a VIk uch och selbst einfachen Menschen In einer böhmiıschen Kleınstadt
reden gehört hat, ann beeindruc WIEe 1mM Buch, dıe gründlıche Kenntniıs und Aneıgnung der Kon-
zılsdokumente (immerhın dıe Menschen In jener Epoche weıthın auch VO  = gesamtkırchlichen
okumenten abgeschnitten) und dıe umsiıchtige Selbstverständlıichkeıt, mıt der mıt (Gjottes egen-
wart 1m kırchlichen Geschehen gerechnet wird.

Hıer verbirgt sıch Spirıtualität nıcht hınter Umschreıibungen, Ss1e entschuldıgt sıch nıcht afür, daß
S1€e da ist. und S1e ann jederzeıt e1in Bestandte1ı des urchweg nüchternen Gesprächs werden. So
bletet das uch ZU einen e1ıne VOI Einzelinformationen ber dıe Sıtuation des auDens In
der schechıschen Republık. /Zum anderen aber wıird CN einem Beıtrag 1m espräc) zwıschen Ka-
holıken West un Katholıken Ost. das fällıg 1st und be1l dem WITKI1C| €el1: Seıiten nıcht wen1g VOINl-

einander lernen können. Dıiıe are Sprache VON Fragen und Antworten MaAaC| das Buch einer
Lektüremöglıchkeıit für alle, dıe sıch für das wichtige ema interessj]eren. Peter Lippert

NEUFELD, arl Die Brüder Rahner. Eine Bıographie. Freiburg 1994 erder. 4A15 Sı CD
78,— 3-451-

eie ist Fundamentaltheologe In Innsbruck und leıtet das arl-Rahner-Archiv. Er ist VO

er ohl sıngulär prädestinıert, ıne Rahnerbiographie verfassen. „Rahnerbiographie“ be-
deutet ]1er auf durchaus orıgınelle Weıse ıne Biographıie zweler Personen: der Brüder Hugo un
arl Rahner. Auf gul 400 Seıten werden ın apıteln Zzwel Lebensläufe nachgezeıchnet, dıe für dıe
Theologie 1m deutschen Sprachraum den wichtigsten des Jahrhunderts gehören
Es ist dem Verfasser aliur danken, daß nıcht zusätzlıch der gestellten Aufgabe einer Ise=
bensbeschreibung uch och ıne systematısche FEınführung ın das theologısche Denken der beıden
versucht hat. uch ist dıe des Stoffes beträchtlıch €]1 bıetet Neufeld, der aCHh eigenen
Angaben fast 1Ur öffentlıch zugänglıche Quellen verwendet mehr chroniıstische Fakten als
den Versuch, den menschlichen Weg der beıden Brüder beschreıiben Wer sıch für den Lebens-
WCO der beiden Brüder interessiert un! insbesondere das Wırken Karl Rahners INnteNSLV, WE uch
AUS der Entfernung, mıtverfolgt hat, für den bıeten dıe genannten Chronikelemente allerdings
einen 1INdTrUuC| VO  - der immensen Arbeıitsleistung der beıden, dıe N1C| 1L1UT auf dıe Studıierstube De-
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schran W dl. uch werden viele Namen genannt und der Vergessenheıt entrissen, dıe den eute
studierenden Jjungen Theologen vermutlich aum och ydıe aber für dıe Jahrzehnte der
Jahrhundertmuitte prägend
Be1l em ist uch interessant, W1IEe sehr deutsch (und österreichisch) Rahners ırken angelegt Wädl.

Von einer Internationalıt der Erfahrungen ist se1Iner Reıisen eıgentlıch (anders als be1l
Härıing) eın intensıves cho wahrzunehmen. Daß Rahner dennoch WeILWwWwel prägend wurde,

as überkontextuell wıirken ann
ze1g ohl d daß 1m Bereich der systematigchen Theologie eın wıirklıch fundamentales Denken

Entwicklungen VO Beziıehungen eiwa Urs VOIN Balthasar, ardına Döpfner, 11UT Namen
NCMNNECIL, cdıe schon „Geschichte“ geworden sınd) bleiben 1m Hıntergrund. Das bıttere uch VO  —

Balthasars Ordula der der Ernstfall) wırd N1C| enannt. Gelegentlıch werden Namen VO (Kon-
{lıkt-)Partnern genannt (Z, Hürth), gelegentlich bleiben S1€e ungenannt en hochrangıger Je-
sult”, 234) uch Metz wırd als Herausgeber VO „Hörer des Wortes‘ zunächst nbe namentlıch DC-
nann sondern TSL auf S. 250 Auf S. 305 muß ohl heıßen Vereinigung deutscher
Ordensoberen

uch dıe nıcht wenıgen, den Menschen Rahner hebenswert machenden Anekdoten. dıe VO  —_ VCI-

schıiedener e1te anläßlhlıch des Geburtstages und ach seinem Tod TZzählt wurden. hätten In einer
kleinen Skızze iıhren atz verdıient. Besonders ankenswert 1n ich allerdings, dal3 Neufeld se1n
Buch mıt einem Rückgriff auf Rahners Vortrag ber dıe Erfahrungen eines ITheologen beschlıießt
Denn WE Je ıne eindrucksvolle Summe eINeEs Lebens, Suchens und Lehrens g1bt, ist dıeser
Vortrag.
Eın Unternehmen W1Ie dıeses hat als Doppelbiographie seinen Reı1z und se1ıne Berechtigung dort.

VO gemeınsamen Wegstrecken der beıden Brüder beriıchten ist (  ernhaus, Jugend, dıe DC-
meılınsame eıt des Lehrens In Innsbruck, dıe etzten Münchner re VO  = 'ater Hugo) Es wırd al-
lerdings dort ZU methodischen Problem, dıe beıiden Brüder Jeweıls eigene Wege geführt WUI-
den (Kriegszeıit DZW. dıe sechzehn re 1mM en arls ach dem fiIrühen TIod Hugos) So wırd das
Buch TOUZ SCHNAUCI Berichterstattung unausbleiblicherweıise prımär einer Bıographie VO  z arl
Rahner wobel e1INerT ıIn der Iteren (jeneratıon der Theologielıebhaber nıcht endenden Dıskus-
SION überlassen bleiben INaQ, WT VO  - beıden „der Größere“ sel, ein Gesprächssto({f, den ohlel
für höchst überflüssıg gehalten hätten, en S1e doch el Bleıibendes bewirkt eier Lippert

Liturgie

JILEK, August: Das Brotbrechen. Eıne Eınführung ın dıe Eucharistiefeler. Kleine lıturgische
Bıblıothek, Regensburg 1994 Fr. Pustet AXV. 247 S % kt., 30,— A
1437-6)
Dıiıe Bezeichnung „Eucharıistiefeier c wıird leıder ıIn der Umgangssprache, ber uch ın der WISSeN-
schaftlıchen Lateratur unterschıiedlic. verwendet, dalß N1C| immer VON vornhereın feststeht, W d

mıt ıhr emeınt ist. Im Untertitel dieses Buches bezieht S1e sıch auf den zweıten eıl der ebnleler.
IDem ortgottesdienst wıird eın Folgeband gewıdme SeIN.

ıle Professor für Lıturgiewıssenschaft der Universıtät Regensburg, g1bt 1M Kapıtel eiıinen
Überblick ber dıe tıftung und dıe Entwicklung der Eucharıistiefeler ın neutestamentlicher und
frühkırchlicher Zeıt, In der sıch dıe Grundgestalt MS CHEI: Eucharistiefeier herausgebildet hat Im

Kapıtel beleuchtet dıe heutıge FeIler. Dabe!1ı olg In seinen Darlegungen allerdings nıcht e1InN-
fach dem üblıchen Ablauf, sondern der Bedeutung der einzelnen emente So werden zunächst das
Hochgebet, das Brotbrechen und ıe Kommunıon besprochen. Trst daran schlıeßen sıch Eirläute-
rTuUuNgsCh den JTexten und ıten zwıschen Hochgebet und Kommunion SOWI1E ZUT Bereıtung dıe
mehr 1ıst als „Gabenbereıitung“, da S1Ee uch e1INe Bereıtung des Altars und der Gemeıunde
faßt Das un:! letzte Kapıtel behandelt ausgewählte Fragen W1IEe ZUT Gegenwart des Herrn ın
der lıturgıschen Versammlung, Z Begrifflichkeıit und Formulıerung der Hochgebete und Gestik
und Körperhaltung während des Hochgebets. Eın Abschnıitt des apıtels cheınt auf den ersten
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1C| den gesteckten Rahmen 9nämlıch jenenr; ıIn dem dıe Katechesen des 1SCHNOIS Am:-
brosıus VO  — Maıland ( 397) ber dıe Eucharıistiefeier und dıe aufTtfe wiedergeben und ommentiert
werden. Be1l näherem Hınsehen ze1g sıch jedoch, daß dıe edanken des 1SCNOLIS Ambrosıus uch
eute och durchaus ktuell sınd un! t1eferen Eıinsiıchten In das eucharıstische Geschehen führen
können.

er utor beschränkt sıch In selinen Ausführungen N1C| auf dıe schlıebung VO Inhalt und (Ge-
STa der Eucharıistiefeler. Er bıetet darüber hınaus zahlreiche Anregungen einem SINN- un sach-
gerechten Vollzug, der In vielen (Gemeinden sehr wünschen übrigläßt. uberdem o1Dt Hın-
we1lse. WIE exte und ıten zukünftıg verbessert werden können, amı die Feıer eınen klareren
ufbau erhält und eıichter mıtvollzogen werden ann.

Das Buch ist In einer leicht verstan!:  ıchen Sprache geschrıeben un:! dıe Leser den wichtig-
sten Quellen hın Es stellt 1ne gute Grundlage dar für alle, dıe ottesdienste vorbereıten und/oder
leıten., Glaubensgespräche inıtneren DZW. Religionsunterricht erteılen. ber uch all denen, dıe
keıne besonderen LDienste iın der (GGemeıunde verrichten, jedoch daran interessiert SIınd, dıe euchari-
tische ıturgıe verständnisvoll mıtzufelern. SE1 dıe Publıkatıon wäarmstens empfohlen.
Auffällig Ist, daß HS unfier den Adressaten, dıe ansprechen möchte., ıne Gruppe N1C| C1-

wa nämlıch ıe Bischöfe anC!| einer VON ıhnen könnte dUus dem Buch wertvolle Impulse CIMNP-
fangen, dıe wert wären, be1l passender Gelegenheıt (jemeınden weıtergegeben Z werden. (Je-
legentlich bedarf halt eines NsStObHes VD ben  \e6; eine Entwicklung ın Gang bringen

OSe Schmuitz

KIRCHGESSNER, Bernhard: Momente der uhe. ONN- und Feiertage 1m LeseJjahr Regens-
burg 19953 Fr. Pustet S E Kl 14,80 3-
Für dıe ONnNn- unf esttage 1M esejahr und 1 ese]jahr hat ernhar: Kırchgessner bereıts
früher Jeweıls kurze exte In kleinen Veröffentlichungen zusammengefaßt; Urc das vorhegende
andchen wıird U  = die ammlung komplettiert. Vom Adventssonntag bıs ZU Chrıistkön1gs-
SONNLag, VO Fest der Darstellung des Herrn bıs Za Fest der Unschuldıgen Kınder bletet der
utor kurze, immer NUTr wenıige Sätze umfassende exte dıe fÜr eın ruhiges Verlesen nd Inne-
halten 1M (GGottesdienst gedacht sınd un der (jemeılnde einen Moment der uhe verschalfien SOol-
len DIie meıisten dıeser exte ıchten sıch ach den jeweilıgen bıblıschen Tagestexten AUS, S1e SPIC-
chen och eınmal einen der Kerngedanken AUS, varııeren iıhn, aktualisıeren ıh: ehutsam, tellen
Fragen dıe eutigen rısten. S1e eıgnen sıch deshalb für das aute Verlesen ach der Kom-
munı0n ın der Messe, ber uch be1l der Feıier der Krankenkommunion, für den einen der anderen
Leser auch ZU) persönlıchen Kırchgessner verfügt nıcht ber ıne außerordentliche sprach-
1C| ra den jeweılıgen Gedanken auszudrücken: manche Wendungen wıederholen bloßß dıe
gängıge relıg1öse Prosa, manche Formulıerungen sınd unbefangen betrachtet ıtschig, andere
SCNIIC| mıßlungen. „Würden WIT mehr den Geist Gottes bıtten, ann könnte dieser Welt
mehr auft den trägen Geilst gehen  A (42) Dann ber finden sıch auch Sanz einfache Ätze, dıe dıe Eın-
ladung Jesu eindringlıch formuheren un! auf dıie Grundhaltung des aubens hinweiısen. 95  en
dich nıcht ab, WENNN dır eute egegnet, verfinstere N1IC: eın Gesicht. WECNN dıch eute ru:
sondern omm und olge ıhm:'  s 50) (Gjerade dıese einfachen UZE aber. In denen der UtLOr nıcht
ach einem besonderen Gag gegriffen hat, chätze iıch In dıesem uchleıiın Johannes Römelt

FRÜHMORGEN, Franz: Bischof und Bıstum Bischof Un Presbyterium. Eıne lıturgiewl1ssen-
schaftlıche Studıe den Artıkeln 41 und der Liturgiekonstitution des Il Vatıkanums
Reihe Studıen ZUT Pastorallıturgie, Regensburg 1994 Er. Pustet S52 S K ÖÖ ‚—
N8
DIe vorliegende Untersuchung, dıe VOIl der Katholisch-Theologischen der Universıität Re-

gensburg als Dissertation angeNOMM worden ist, blıetet erstmals ıne eingehende Interpretation
der Artıkel 41 und der Liturgiekonstitution des I1 Vatikanıschen Konzıls, dıe VO lıturgischen
en 1m Bıstum un! ın der Pfarreı sprechen. Im einzelnen erläutert der Verfasser dıe OTge-
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schichte der beiıden Artıikel, stellt S1e In den Zusammenhang der übrıgen Aussagen des Konzıls ZU

ema un! ze1g deren Weıterwirken In den Rıten und lexten der Feıer der Bischofs- und Prie-
sterweıhe aurf.

Im großen un SaNzZCH erwecken dıe Ausführungen den Eıindruck. dalß der utor das Quellenma-
ter1al nıcht umfassend erhoben, sondern auch sorgfältig analysıert hat An dıesem Gesamturteıil
andern uch dıe folgenden krıtiıschen Anmerkungen nıchts

Das lateinısche Wort „exempt10“ wıird 1im Deutschen mıt „Exemtion“ wiedergegeben.
Mehrtfach wırd VO'  —; den Bıschöfen behauptet, S1E hätten „das Apostelamt (in Fülle) iInne‘““ (vgl

240: PE 281) Das ber trılit N1C| Als Augenzeugen des Auferstandenen und als Fun-
dament der Kırche en dıe Apostel eın Amt AQUus, das 11U1 ihnen ukommt. DıIe Bıschöfe sınd ZW arl

„Nachfolger der Apostel”, aber hne deren spezıfısche Funktionen und Vollmachten Von den
Bıschöfen ann INan L1UT5 dal Ss1e „dıe des Weıhesakraments“ besıtzen.

Auf Trklärt der utor, werde 1mM Abschnıiıtt des apıtels nachweısen, „wıe dıie theolo-
gischen Implikationen VO  - 41.4) In den Folgedokumenten des Konzıils einer abschließenden und
umfassenden Klärung zugeführt wurden‘‘ Dıiese Verheißung geht leiıder nıcht In Erfüllung. Später
mu nämlıch der Verfasser selbst zugeben, daß C dem Konzıil NIC gelungen ist, das Verhältnıs VO  —

allgemeınem Priestertum und Amtspriestertum (vgl 225 -—229) SOWI1E VON Epıiskopat und Pres-
(0NS Chmıtzbyterat (vgl. 259—262) eindeutıg estimmen.

Das aufstrahlende Licht. FEın Rosenkranz VO Ööffentliıchen Wırken esu Münsterschwar-
ach 1993 Vier-Türme-Verlag. 160 S geb., 14,80 35
DiIe unterschiedlichsten Auffassungen, dıe verschiedensten Gefühle verbinden sıch mıt Jjener Form
des Gebets. VO  —; dem das besprechende Buch handelt dem Rosenkranz. Da halten ıh dıie einen
TÜr eıne völlıg überholte Form relıg1öser Praxıs, dıe anderen für dıe spirıtuelle Gebetsform schlecht-
hın

Für solche, dıe den Rosenkranz für ıne wertvolle Praxıs 1m Rahmen ıhrer Spirıtualität halten. wırd
das vorliegende Gebetbuch, erfalt VO' Ruhestandsgeıstlichen Leonhard Übler zweiılelsifreı eıne
ohnende Lektüre Sse1N.

Hıer iınden WIT jedoch N1IC| dıe altbekannten (Jjesätze des freudenreıchen, des schmerzhaften und
des glorreichen Rosenkranzes, in denen jeweıls 11UT Kindheıt, Passıon und Auferstehung Jesu In den
1C| kommen, sondern Übler konzentriert sıch uf das Oitfentlıche ırken Jesu. Fünf Gesätze, In
denen Jesus als der erkünder der Frohbotschaft. der machtvoll (‚ottes 171e S1IC|  ar gemacht hat,
angerufen wırd, sınd kennzeiıchnend für di1esen Rosenkranz.

en den (jesätzen können WIT freılıch uch dıe Grundgebete des Rosenkranzes, das „Ave Marıa“,
das 99  ater unser“ und das Glaubensbekenntnıis. lesen. DIe Aussagen der (‚ebete WIE auch dıe Ge-
satze ommentiert Übler sowochl nıt Sinnsprüchen WIE auch mıt meditatıven OTOS. DiIies cheınt MIr
bemerkenswerrt. Christlıche Grundgebete werden nämlıch oft StercOLYpP dahergesagt, daß
für TIsten sicherlich ohnend ware, ber ıhre Aussagen EIW.: meditatıv nachzudenken., WOZU das
Aandchen ınlädt

Im SanNZCh ann as Gebetbuch für Jene, dıe einen Zugang ZUT tradıtionsreichen chrıistlıchen SpI-
rıtualıtät des Rosenkranzgebetes aben, eC| Zu besseren Verstehen sowochl dıeser Spirıtu-
alıtät WIE ber auch/ besseren Verständnıis des jesuanıschen Wırkens, auf das sıch Ja dıe (Gesätze
konzentrieren, SeIN. Raymund es
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Literatur und uns

LANGENHORST, eOTg: Hıob Zeitgenosse. Diıe lıterarısche Hiob-Rezeption 1mM Jahr-
hundert als theologısche Herausforderung. Reihe Theologıe und Lıteratur, Maınz
1994 Matthıas-Grünewald-Verlag. 445 S KL: 64 ,— 3-
Der Verlust kultureller Bedeutsam  keıt der Kırche In den westlichen Industrieländern gehört den
Krisenmerkmalen der christlıchen Kırchen ın Nordwest-Amerıka un Europa. Eın auffällıges Zel-
chen afür. auf das die Verantwortlichen allmählich aufmerksam werden, ist ZU Beispiel, daß

gul WI1IEe keıne „Erziehung ZUT äasthetischen ompetenz“” In der ANIS- und Fortbildung der Prijester
und Theologen g1bt DIie eutsche Bıischofskonferenz hat 1es für iıhren Verantwortungsbereich 1n
eiıner Stellungnahme o  uns und Kultur In der theologischen ANS- und Fortbildung” (5 1993,
Arbeıiıtshıilfen MS) zugegeben. Demzufolge wıird VO  —_ den Bıischöfen angekündıgt: „Die Künste soll-
ten integrierte Bestandteıile des Theologiestudiums darstellen  eb

In dıesem Zusammenhang ist uch der CUuUC Schwerpunkt „Relıgıon und Asthetik“ Verlagspro-
VO  —; Grünewald sehen. Innerhalb dıeses Programms wıird ıne el unter dem ıte

„T’heologıe und Lauteratur‘' geben, dıe VON Karl-Josef Kuschel herausgegeben wırd. In den 'eröf-
fentlıchungen soll dıe posıtıve pannung zwıschen relıg1öser und ästhetischer Erfahrung aufgeze1gt
un! bedacht werden. Im Vorwort des 1er vorlıegenden Buches schre1ı azu Kuschel „Relıig1öse
Erfahrungen können Ausgangspunkt un Gegenstand künstlerischer Realısıerung Se1N, un 4S  e-
tische Erfahrungen können dıe relıg1öse Erfahrungsdimension erahnen lassen, DOSILIV provozleren
der adıkal negıeren“
Der Literaturwissenschaftler und katholısche eologe eorg Langenhors legt 1J1er das erste Buch
innerhalb der el „Theologıie und Laıteratur VO  , Es verwundert N1C| daß gerade das bıblısche
ema „HIob“ Jahrhundert einem der großen lıterarıschen TIThemen geworden ist. IL_an-
genhors blıetet 1er einen ausgezeichneten UÜberblick ber den großen Bereıch der Hıob-Rezeption
In der Lıteratur, der Phılosophie, der Psychologie nd Theologıe dıieses Jahrhunderts

DiIie umfassende und gründlıche Bearbeıtung dıieses immer wıeder aufgegriffenen Ihemas ist C1-

staunlıch

Sıch auf dıe gegenseılt1ge krıtische Herausforderung VO Lıteratur und Theologıie, W1IEe S1e 1er
exemplarısch dargestellt wiırd, einzulassen, ist e1In ın vieler 1NSIC| lohnendes Abenteuer.

Klemens Jockwiıg

GOECKE-SEISCHAB, Margarete Lulse: Von Klee HLS Chagall. Kreatıv arbeıten mıt zeıtgenÖSssI1-
schen Graphiken ZUT Bıbel München 1994 Kösel in Gem (Calwer erlag, Stuttgart.
248 Sı Kl 38,—N3-466-36405-1 und 3_  S
Von Margarete Luise Goecke-Seıischab, dıe mıt ıhrer Ausbıildung als Germanıstın un Kunst-
pädagogın auch eiınen Lehrauftrag einer Hochschule wahrnımmt, lıegen bereıts verschie-
ene Veröffentlichungen 7U kreatıven TDeıten mıt Gruppen VOIN indern, Jugendlichen un! KEr-
wachsenen VO  S Für den vorliegenden and hat dıe Autorin NUu  = ZWanzıg Graphıiken (Jeweıls zehn
Graphıiken ZU en DZW. Neuen Testament) VO  —_ Künstlern des Jahrhunderts ausgesucht, iın
denen Bıldthemen AUS der bearbeıtet werden. nter den abgebildeten attern eiınden sıch
Iıne el VO erken AUS dem wenig bekannten Projekt der Bıbel-Ausgabe des „Blauen eıters‘®
(die 1mMe 1915 Von Franz Marc wurde und der dıe Autorın eınıge weıtergehende In-
formatıon anbietet), darunter eın ZUuUr Schöpfungsgeschichte (1914) VOIN Franz Marc, Alfred
Kubıns Federzeichnung ZU Propheten Danıel (1914) Paul ees DEr Herr ist meın Hırte“ (1915),
Daneben sınd er VO'  — Marc Chagall ebenso vertretien W1IEe VO'  - Max Beckmann, mıle
Erich Heckel, Max Slevogt, ıne Lithographie VON tto Dıix „ Jesus un der Versucher“
und VO  — den erken unmittelbarer Zeıtgenossen eiNZ1g der Holzschnitt Al azarus VO corg Ba-
selıtz (1985) urchweg hat dıe utorınel VO er ualıta ausgewählt; dıe Beschränkung
auf graphıische rbeıten und 1er zumeıst auf schwarz-weıße Techniken bringt el VOT em den
Vorteıl leichterer Reproduzierbarkeıit mıt sıch. Sowohl der Bildauswahl WI1IEe ann auch‘ besonders
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der Vorstellung der einzelnen Bılder und der Vorschläge 7U kreatıven TDeILEN ıIn Gruppen mer
INan dıe Vertrautheıit der Autorın sowochl mıiıt den erken moderner unstler als uch mıt den bıb-
iıschen Motiven un ihre Erfahrung In der Arbeit miıt Gruppen Wohl WIT. der ext manchen
Stellen EeIW. napp und holprig, zuweılen NIC| sorgfältig gearbeıtet; WE beispielsweise als
Krıterium für dıe Bıldauswahl ıe este Umsetzung eıner bıblıschen Geschichte 1mM Kunstwerk
angegeben wırd, ann WIT: diıese uskun mehr Fragen auf, als S1Ce beantwortet. ber In dem
Reichtum dargebotenem aterıa. ist diıeses Buch beıispielhaft: es einzelne Kunstwerk wırd
ach einer ganzseıltigen Abbildung zunächst ıIn eiıner auft das Wesentlıiche konzentrierte und 1mM all-
gemeınen UrTrC| eine Komposıtionszeichnung und meiıst auch Vergleichsdarstellungen ıllustrierte
Beschreibung und Analyse des Bıldes vorgestellt. Darauf olg 1ıne Eınordnung In den /usam-
menhang des (jesamtwerks und der Bıographie des jeweılıgen Künstlers, wobel dıe Autorın dan-
kenswerterwelse immer wıeder uch dıe unstlier selbst Wort kommen äßt. Den SC bıl-
det eweıls 1ın eigener eıl mıt Anregungen für cdıe Praxıs: dıese Vorschläge umfassen Hınweise ZUT

Bıldbetrachtung, ZU Bıldvergleıich, edıichte ZU jeweılıgen bıblıschen ema., dıe Gestaltung
eINes Schriftbildes, plastısches rbeıten, alen eines Leporellos Abgerundet wırd das
Buch och UrCc! einleıtende Hınweise auf dıe verschliedenen graphıschen Technıken und eiıner Art
„Checklıste“ Z Eınsatz V OIl Bıldern, dıe sowochl iınha  1C| WI1IEe organısatorische Aspekte umfaßt
Wer auch immer In Gruppen mıt modernen Bıldern ZUT Bıbel arbeıten möchte, dem SE1 dA1eses Buch
empfohlen. In der 1e der historischen und praktıschen Hınweise stellt eiıne wahre Fund-

Johannes Römeltgrube dar.

ıngesandte Bucher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıcht zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt nach
Ermessen der Schriftleitung.
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Freiburg 1994 Johannes Verlag Einsiedeln. 17 S E Kt.. 21,—

ESSER, Norbert Benediktineroblatentum. Studıen ZUT Geschichte und Gegenwart der „welt-
lıchen Miıtglieder" des Benediktinerordens, eiıner „1dealen Vereinigung VON elıgı0n, WiI1s-
senschaft und Kunst‘“ SInz1ıg 1995 Sankt Meınrad Verlag. 269 S $ 115 -AKl I8,—.
GÄDE, Ernst-Georg MENNEN, ( laudıa: (Jemeinde leiten her wıie? er  UC| für Pfarrge-
meıinderäte und Kırchenvorstände. Maınz 995 Matthıas-Grünewald-Verlag. 164 S E Kıf

29,80
GIESEN, Heınz: Herrschaft (jottes heute der morgen? Z ur Heılsbotschaft esu und der }
noptischen Evangelıen. Reihe Bıblısche Untersuchungen, Regensburg 1994 Pu-
STelt. 162 Sı K 38,—.
Glaubenszugänge. ENTDUC| der katholıschen ogmatı In TEl Bänden Chrıstolo-
g1e Marıologie Ekklesiologıe. Paderborn 1995 Schönıngh. 59() S „ K, 78,—
ater ORDIAN?! Was ich erleben durfte. Autobiographie. (Graz 1995 Verlag Styrıa. Z S C Kiıs
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